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Folge 28 Freitag, den 2 . FebruarMrgang

Churchill belohnt einen Massenmörder!
Ser Kapitän der „Baralong in die britische Admiralität berufen

194«

-- '-L r E
> «

Adolf Hitler spricht
am Jahrestag der Machtübernahme im Sportpalast zu Berlin . (Presse-Hoffmann)

Zeigt Euch würdig!
Ausruf zur vierten Reichsstraßensammlung - Einsatz derKampsgliederungen

Berlin, 2 . Februar.
Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze, der

Reichsführer A Himmler, der Korpssührer des
NSKK . Hühnlein und der Korpsführer des
NS . -Fliegerlorps , General der Flieger Chri¬
stiansen, haben folgenden gemeinsamen Ausruf
zur 4 . Reichsstrahensammlung, die am kommen¬
den Wochenende stattsindet, erlassen:

Träger der 4. Reichsstrahensammlung im
Kriegswinterhilsswerk 1939/4V sind wieder die
Kampfgliederungender Partei , SA . , U , NSKK.
und NS .-Fliegerkorps.

Nur ein geringer Teil der Männer wird dies¬
mal zum Einsatz gelangen, denn die über¬
wiegende Mehrzahl steht unter den Waffen, die
Heimat zu schirmen und zu schützen.

Diese Strahensammlung ist deshalb um so
entschlossener und tatkräftiger durchzusühren.Sei sich jeder Sammler darüber klar, dah er
als Beauftragter des Führers drauhen steht , und
habe jeder Volksgenosse eine offene und gebe¬
freudige Hand in dem Bewuhtsein ewiger
Dankesschuld gegenüber den Männern der Front.

Zeigt Euch wert und würdig ihres tapfere«
Einsatzes!

Schmachvolles Verbrechen
Amsterdam, 2. Februar.

2m „Daily Sketch - vom 25. Januar ist eine
kleine Noitz erschienen , die eines der dunkelsten
Kapitel der an grauenhaften Verbrechen über¬
reichen Geschichte des britischen Seeräuberstaate»
wieder wachruft. Es handelt sich um den be¬
rüchtigten Fall „Baralong "

. um die Schandtat
jener britischen Ubootsalle während des Welt¬
krieges , die nach einem heimtückischen Täu¬
schungsmanöver ein deutsches U -Boot vernich¬
tete und die mit den Welle» kämpfende Be¬
satzung auf viehische Weise hinschlachtete . Die
Meldung des englischen Blattes lautet:

„Ein Offizier, auf dessen Köpf im letzten
Kriege von den Deutschen ein Preis gesetzt
wurde , hat , wie ich erfahre, eine wichtige Er¬
nennung in der Admiralität angeboren bekom¬
men . Es ist Commander Eodfrey Her¬
bert, der mit seiner Ubootsalle „ Baralong"
ein besonders unangenehm gewordenes Uboot
erledigte. Die Admiralität verbreitete da¬
mals die Fiktion, dah der Name des Komman¬
deurs der „ Baralong " Capitain William Mac
Bride wäre . . ."

Diese Meldung ist in mehrfacher Hinsicht
aufschlußreich . Das schmachvolle Verbrechen

tiL

Der Teufel mit dem Gebetbuch
»Wenn Herr Chamberlain heute mit der

^ lbel einhergeht und seine frommen Kriegs-olele predigt, dann kommt mir das so vor, als
wenn sich der Teufel mit dem Gebetbuch einer"rinen Seele nähert !" (Der Führer in seiner"rede in, Berliner Sportpalast .) (Groth, M .)

der „ Baralong " ist noch in aller Erinnerung.Der „Held " dieses feigen Massenmordes be¬
kommt jetzt von Churchill, der für Verbrecher
dieses Schlages natürlich besonderes Verständ¬
nis hat, in der Admiralität einen Posten. Da¬
mit bekennt sich das heutige England , die jetzige
britische Marine , offen zu einer Schandtat , die
allen Begriffen von Soldatentum utld See¬
mannsehre ins Gesicht schlägt . Bezeichnend ist
auch die Tatsache, dah von der Admiralität sei¬
ner Zeit ein falscher Name für den Ka¬
pitän des Piratenschiffes angegeben wurde.
Ob dies aus Feigheit oder aus Scham ge¬
schehen ist . können wir heute nicht mehr ent¬
scheiden . Die jetzige Ernennung beweist jeden¬
falls . dah das Gefühl der Scham heute in der
Londoner Admiralität gänzlich verschwunden
ist Im übrigen muh betont werden, dah die in
der Meldung enthaltene Behauptung , dah auf
den Kopf des Kgpitäns der „Baralong " ein
Preis gesetzt war , eine typisch« englischeLüge
ist . Mit Kopfpreisey pflegen bekanntlich vor
allem die Engländer bei der Unterdrückung
ihrer Kolonialvölker zu arbeiten . Daher dürf¬
ten ihnen derartige Methoden besonders nahe
liegen.

Zwei Aampser gesunken
Oslo, 2. Februar

Der norwegische Dampfer „F i n g a l" (2137
BRT .) sank auf seiner Reise von Norwegen
nach Irland nach einer Explosion im Raum an
der schottischen Küste . Die gesamte Besatzung
von elf Mann wurde gerettet.

Kopenhagen, 2 . Februar
Die dänische Vereinigte Dampfschiffahrtsgesell¬

schaft teilt mit , dah ihr Dampfer ..V > d a r"
(1353 BRT . ) aus der Reise von England nach
Dänemark Mittwoch abend auf eine Mine ge¬
stoßen und Donnerstag morgen gesunken sei.
Von den 23 Mann der Besatzung sind acht , von
einem begleitenden Schiff geborgen worden. Es
wird befürchtet, dah die fünfzehn anderen, dar¬
unter der Kapitän , umgekommcn sind.

Britische Zager erfolglos
fVoo unseren » Vertreter ln kopenbager»

Kopenhagen, 2. Februar.
FF Von englischer Seite wird zu den deut¬

schen Luftoorstöhen längs der englischen Nord¬
ostlüste mitgeteilt , dah sich diese über eine
Front von 899 Kilometer erstreckten , von der
Taq -Mündung im Norden bis zur Grafschaft
Kent im Süden . Die englischen Berichte spre¬
chen von dem „ umfassendsten bisher erlebten
Angriff" . Es wird zugegeben , dah es den eng¬
lischen Jagdfliegern unmöglich war — angeb¬
lich wegen zu wolkigen Wetters — . irgend¬
welche Erfolge zu erzielen. Folgende englische
Schisse werden als von den deutschen Fliegern
angegriffen gemeldet: „Mirjam (1999 BRT .) ,
„British Osficer", „Gallaqher"

. „Athel-Mon-
arch " (9999 BRT . ) . „Danish Vryn"

. „Stam-
bun", ..Otterpool". „Knitsleq "

. . .Wellpark Enb"
(4999 BRT .) , „ Imperial Monarch" (5800
BRT .) sowie ein unbekannter französischer
Dampfer.

Bei den englischen Schiffen wird vorsichts¬
halber nichts darüber mitgeteilt , welcher Scha¬
den angerichtet und welche von den Schiffen
versenkt worden sind . Der unsriedliche Tha-
rakter der angegriffenen Handelsschiffe wird
jedoch von englischer Seite selbst bestätigt durch
Prahlereien darüber , dah mehrere der deut¬
schen Flugzeuge von den Schiffsgeschützen
„vertrieben" worden seien . Dänische Berichte
melden mehrere Schiffe als versenkt. Ueber
einen Angriff auf die Shetland-
Inseln wird von englischer Seite nur die
feststehende Formel verwendet (die anscheinend
schon vor jedem deutschen Luftvorstoh zur Aus¬
gabe bereit liegt) , dah kein Schade an¬
gerichtet worden sei . Nicht einmal mehr
ein Kaninchen wird neuerdings mehr bewilligt.

Ein Londoner Bericht der Kopenhagen«»!
„Berlingske Tidende" stellt fest , dah der deutsche
Luftvorstoh gegen England mit ganz unaewöhn-
licher Kraft angesetzt habe. Drei Stunden
lang seien deutsche Bombenflieger wie Adler
aus der niedrigen Wolkendecke längs der gan¬
zen schottischen Ostkiiste hindurchaestohen. Trotz
mangelnder Mitteilungen über die Wirkungen
seien die englischen Verluste anscheinend recht
umfassend.

Feindliche Sicherung vernichtet
Berlin, 2. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Donnerstag bekannt:

2m Westen geringes Artillerieseuer.
Ein eigener Spähtrupp vernichtete am

3l>. Januar eine feindliche Sicherung im
Grenzgebiet westlich Saarlautern und kehrte
ohne Verluste zurück.

Die deutsche Luftwaffe setzte die Aus-
klärungstätigkeit gegen Großbritannien fort.

Nampser durch Flugzeug versenkt
Amsterdam, 2. Februar.

In Vlissingen ist das holländische Küstenfahr¬
zeug „ Rian" eingetroffen, das die achtzehn
Mann starke Besatzung des bewaffneten briti¬
schen Dampfers „Highwave" (1874 BRT .) an
Bord hatte . Die „ Highwave" wurde Dienstag
an der englischen Küste durch ein deutsche !»
Bombenflugzeug versenkt.



Kat uns verstanden!
T Die Welt steht noch immer im Zeichen der

Fllhrerrede. , Mit einem raschen Blick für das
Wesentliche haben zahllose Blätter der Welt¬
presse in jenem Satz den Kernpunkt der Rede
gesehen , der den Beginn des zweiten Abschnit¬tes des Krieges ankündigte. „England und
Frankreich werden den Kampf be¬
kommen "

, dieses Wort gibt den Einsatz zuden Betrachtungen der Welt , die sich mit den
kommenden Ereignissen befassen.

Allgemein können wir die Feststellung treffen:
Man hat uns richtig verstanden! Das
bestätigt zunächst das Echo aus dem faschistischen
Italien , dessen politische Kreise sich eins wsssenmit dem deutschen Volke in seinem großen
Kampf. Aehnliche Stimmen sind aus Ungarn
zu uns gekommen , aus dem Südosten. Ihrer dem
Meere zugewandten Lage gemäß sehen dem¬
gegenüber holländische und skandinavische
Blätter in dem Herausstellen unseres kolo¬
nialen Rechtes ein wichtiges Moment der
Rede. Was aus den Schlagzeilen von Neuyork
bis Tokio , vom Haag bis Sofia , von Lissabon
bis Rio spricht , wird von den Stimmen aus dem
feindlichen Lager bestätigt, nicht auf die gleiche
Weise , sondern in der üblichen Art westlicher
Rückwirkung auf gewaltige Eindrücke.

So ist es geradezu vergnüglich, seststellen zu
können , daß das englische Jnformationsministe-
rium die Stellungnahme Londons zu der Rede
bereits fast vor dem Beginn der Uebertragung
versandfertig hatte , und daß man — wie rö¬
mische Berichterstatter meldeten — den Korre¬
spondenten der Auslandspreise in London einen
Waschzettel in die Hand drückte mit dem Be¬
merken , as sei die Aufnahme der Rede in
England . Richtiger wäre wohl gewesen zu sa¬
gen , so hätten sich die Kriegstreiber die
Aufnahme in England gewünscht.

Was den Inhalt dieser Stellungnahme anbe¬
trifft , so ist er derart läppisch und abgeschmackt,
daß man ihn nur der Albernheit wegen ver¬
zeichnet : Nichts Neues! Keine brauchbaren
Argument« : für den inneren Gebrauch be¬
stimmt. Kein Interesse ! — Das ist alles!
Havas folgt natürlich — offensichtlich einer
entsprechenden Weisung zufolge — der britischen
Haltung . Das einzige, was an diesem Ver¬
fahren bemerkenswert ist . ist die Eile, mit
der diese „Gegenargumente" gelenkt wurden ; sie
ist vielleicht der einzige wahre Maßstab für den
Eindruck der Führerrede in den Völkern drü¬
ben. Diesen Richtlinien folgt auch di« Press«
in Frankreich in äußerst stumpfsinniger Weise.
Kennzeichnend für sie ist die Aeußerung des
„Oeuvre" : „Eine Propagandarede im gewohn¬
ten Stil "

, die das Blatt jedoch nicht hindert,
nach dem genauen Wortlaut der Rede zu
rufen , aus dem die Zensur vor allem dir Ab¬
schnitt « über die Vorbereitungen des Reiches
gestrichen hat. Ebenso kennzeichnend für die
durchschlagend « Kraft der Rede sind die beklom¬
menen Aeußerungen des „ Journal " und des
„Jour "

, die der näheren Zukunst mit einigem
Grausen entgegensetzen.

Das alles ist aber noch gar nichts, gemessen
an der Lächerlichkeit der Argument« des eng¬
lischen Rundfunks. Der meint von sei¬
nem hohen Roß herunter , die Rede sei nicht
mehr als ein Versuch Hitlers , „seinen eigenen
Mut aufzupulvern ! !" Sollte da vielleicht ein
Satz aus einer Kritik an Chamberlain verse¬
hentlich in das Manuskript gerutscht sein ? An¬
ders kann man sich — selbst bei Anlegung eng¬
lischer Maßstäbe — diese merkwürdige Sätze
wohl kaum erklären. Aber es kommt noch bes¬
ser : Hitler hätte , so habe er erklärt , die letzten
fünf Monate nicht verschlafen , und die Nazis
hätten viel geleistet. Schade , daß man von
diesen Leistungen nichts merke , meint der Sen¬
der. Nun, da kann man die Herren ja beruhi¬
gen . Was nicht ist . kann ja noch werden, und
vielleicht werden sich die gleichen Herren noch
einmal bei trüben Betrachtungen im Luftschutz¬
keller der schönen Tage erinnern , da man von
Deutschlands Vorbereitungen noch nichts ge¬
werkt hat.

Opfer einer Aeitbombe
Athen, 2. Februar.

Mittwoch morgen ereignete sich aus dem
englischen Dampfer „Abbey" ( 12VW BRT . ) ,
der in dem Hasen Limne auf der Insel
Eudöa eine Eisenladung für England aufnahm,
eine heftig« Explosion , die schweren Schaden
anrichtete. Zwei Rettungsschiffe haben Eudöa
verlassen, um dem Unglücksschiff zu Hilfe zu
kommen . Die Tatsache , daß dir Explosion sich
im Laderaum ereignete, läßt die Vermutung
zu , daß auf der Fährt eine Zeitbombe gelegt
worden war . Das Schiff befindet sich in ge¬
fährlicher Lage.

Die Rede des Führers am Jahrestag der
Machtübernahme wird in der Moskauer Presse
mit einem ausführlichen Auszug wiedergegeben.
Wohl noch nie wurde der Rede eines ausländi¬
schen Staatsmannes in den Spalten der Sow¬
jetblätter soviel Platz eingeräumt.

Kostproben für England
Widerspruchsvolle Setz - und Nerluschungsversuche nützen W. L. nichts

lvratitderiedt unserer Serliuer Sodrittleitui
Berlin, 2. Februar

Fr 2n beispiellosem Angriffsschwung ver¬
nichtete die deutsche Luftwaffe bei ihren" Auf-
klärungsflllgen bis weit hinauf in den Norden
Englands an zwei auseinanderfolgenden Tagen
( 28 . und 30. Januar ) vierzehn bewaffnete
feindliche Handelsschiffe und vier Vorposten¬
schiffe. Eine Reihe weiterer Schiffe wurde
schwer beschädigt . Reuter selbst mußte zugeben,
daß die unter besonders schlechten Wettervcr-
hältnissen durchgeführten Aktionen am 29 . „die
kühnste Serie von Angriffen" ge¬
wesen seien , die die deutschen Flieger jemals
unternommen hätten . Die kühne Wiederholung
des Angriffs am folgenden Tage allerdings hat
den Engländern zunächst die Sprache ziemlich
verschlagen . Es fiel ihnen nichts Besseres ein,
als ihre alte Lügenmetbode wieder einmal an¬
zuwenden und die deutschen Erfolge abzu¬
leugnen. Notgedungen gaben sie lediglich
den Verlust dreier geringer Objekte zu : näm¬
lich des Dampfers „ Eston " ( 1387 BRT .) und
zweier Feuerschiffe.

Nun, es ist auch diesmal nicht schwer , dem
englischen Gedächtnis nachzuhelfen. Wie schon
am 29 ., so kommt auch über die tatsächlichen
englischen Verluste am 30 . aufschlußreiche
Kunde aus holländischen Quellen . Da¬
nach befinden sich unter den Opfern allein sünf
fette Brocken der englischen Handelsflotte,
nämlich: „ Ungeni" (8180 BRT .s . „ City
ofBath " ( 8079 BRT .s . . . Torvton " (3883
BRT .) , „ Giralda" (2178 BRT .s und der
große Tanker „British Triumph" (8366
BRT .s . In Amsterdamer Presseberichten wird
außerdem klar festgestellt , daß von den be¬
waffneten Handelsoampfern das Feuer gegen
die deutschen Flugzeuge eröffnet wurde.

Besonders reizvoll ist es in diesem Zu¬
sammenhang, englische Lügenberichte neutralen
und gewiß unverdächtigen Milderungen im
einzelnen gegenüberzustellen. Da hat sich z. B.
London über eine Teilaktion der Kampfhand¬
lungen vom 30 . folgende Lügenmeldung aus¬
gedacht : „Wie man erfährt , waren die Explo¬
sionen und der Kanonendonner, die man heute

abend gegen 17 Uhr in Great Parmouth
hörte, das Echo eines Kampfes zwischen einem
deutschen Bomber und einer bewaffneten briti¬
schen Schaluppe auf See. Die Schaluppe schlug
schließlich den feindlichen Flieger in die Flucht
und kehrte unbeschädigt in den Hafen zurück."
Der Amsterdamer „Telegraaf " aber schreibt,
daß das Gefecht bei Parmouth besonders
heftig gewesen sei . Deutsche Flugzeuge hätten
hier einen britischen Eeleitzug an¬
gegriffen. Ein englisches Schiff sei von Bom¬
ben getroffen worden und sofort gesunken . Der
esamte Eeleitzug sei auseinandergespritzt und
abe das sinkende Schiff und die Schiffbrüchigen

gemäß den Anweisungen der Admiralität ein¬
fach ihrem Schicksal überlasten.

Es wiederholte sich also der gleiche Fall , der
erst vor wenigen Tagen bei der Versenkungder
französischen Dampfer „ Tournv " und „ Al -
sacien" durch deutsche Unterseeboote aus
einem Eeleitzug heraus zu verzeichnen war!

Die Engländer versuchen , der Welt etwas
von „kleinen bewaffneten Schaluppen" zu er¬
zählen, die die deutschen Flieger in die Flucht
schlügen . In plumpester Weise regen sie sich
atzer im gleichen Atemzuge über die angeb¬
liche „deutsche Barbarei " auf. schwindeln sie von
Angriffen auf „wehrlose Küstenfahrzeuge" . All
diese widerspruchsvollenHetz- und Vertuschungs¬
lügen nützen ihnen nichts. Sie selbst sind es
gewesen , die durch die Bewaffnung ihrer Fisch¬
dampfer und ihrer gesamten Handelsflotte,
durch das System der Eeleitziige das ganze
Meer um Englands Küsten zur Kriegs-
zone gemacht haben, in der sich jedes Schiff
der tödlichen Gefahr aussetzt , in Kampfhand¬
lungen verwickelt zu werden. Sie haben den
Krieg, den sie wollten. Es sind allerdings nur
„ Kostproben "

, die sie bisher empfingen.
Aber sie haben gereicht , um die Welt erkennen
zu lasten, daß England den wuchtigen deutschen
Schlägen gegen seine Küsten nicht wirksam zu
begegn ^ vermag- Die heimtückischen Vlockade-
und Piratenmethoden erweisen sich immer mehr
als verhängnisvoller Bumerang für das
Land, das sich heute noch „mcerbeherrschend"
nennen will.

Frankreich droht mitder Syrien -Armee
Auffallende Veröffentlichungen unmittelbar vor der Balkankonferenz

(vrsdtderlckt nvZere» Vertreter » ln 8rü »»el)
Brüssel, 2. Februar

D Nunmehr hat zum ersten Male eine Pa¬
riser Zeitung össentlich über da » Bestehen der
französischen Armee in der Levante sprechen und
erklären dürfen, daß diese bereit sei, in Tätig¬
keit zu treten . Ein Geheimnis ist diese Orient¬
armee de« Generals Weygand allerdings schon
seit langem nicht mehr. Der Umstand, daß Paris
das Bestehen dieser Armee kurz vor dem Zu-
sammentreten der Balkankonferenz ringesteht,
wird in neutralen Kreisen der französischen
Hauptstadt als eine Art neuer Versuch eines
Druckes auf die Balkanstaaten ausgelegt.

Das wird auch durch den Kommentar be¬
stätigt, den das mit der Veröffentlichung beauf¬
tragte Pariser Blatt dazu schreibt : „Diese Ver¬
mehrung unserer Streikräfte darf nicht als die
Folge einer Beunruhigung über die Festigkeit
unserer Stellung in der Levante ausgelegt wer¬
den . Frankreich hat aber zahlreiche ( ! !) Freunde
auf dem Balkan. Durch einen Allianzvertrag
mit der Türkei verbunden und durch seine Ga¬
rantien für Griechenland und Rumänien muß
es gegebenenfalls in der Lage sein , seinen Ver¬
pflichtungen Nachkommen zu können " . Einige
Zeilen weiter wird das Blatt noch deutlicher:
Man könne zwar keine genauen Angaben über
die Effektivstarkeder Levante-Armee geben , „auf
jeden Fall aber sind wir sicher, durch die unge¬
heuren Hilfskräfte unseres Imperiums in der
Levante genügend Kräfte gesammelt zu haben,
um jeder Eventualität entgegenzutreten" . Die
Kolonialtruppen , Spahis , Senegalschützen , Frem-
denlegionäre und französische Einheiten hätten
die ursprünglich in Syrien stehenden Garnisonen
verstärkt.

Der Pariser Berichterstatter der „Libre Bel-
gigue" teilt di « Ansicht , daß diese Veröffent¬
lichung in direktem Zusammenhang mit der

Haltung Frankreichs und Englands zu Ru¬
mänien stehe . Die Entwicklung der letzten
Zeit habe im voraus die Bemühungen der West¬
mächte , bei denen die Türken eine besondere
Rolle spielen sollten , zunichte gemacht . Daher
aus Paris die Drohung mit den Waf¬
fen, mit der Orientarmee , die die Balkan-
„ Freunde" Frankreichs zwingen soll, den eng¬
lisch- französischen Wünschen gefügig zu sein.

Aus Rom eingehende Berichte versuchen je¬
doch, den Pariser Diplomaten und Militärs
klarzumachen , daß sie sich falschen Vorstellungen
hingcben und ihre Rechnung ohne Italien
aufstcllen. So weist zum Beispiel der römische
Berichterstatter des „Temps" darauf hin, daß
Italien die Bildung eines militärischen Balkan¬
blocks der Sache des Friedens in diesen Ge¬
bieten nicht für nützlich ansehe und entschlossen
sei, sich diesem Gedanken zu widersetzen.

Keine sensationellen Beschlüsse
(vradtderlcdt unsere » Vertreter « In velgruä)

Belgrad, 2 . Februar
FI Von der am heutigen Freitag in Bel¬

grad beginnenden Konferenz des Balkanbundes
sind , wie der jugoslawische AußenministerTinkar-
Markowitsch in einer Pressebesprechung erklärte,
keine sensationellen Beschlüße zu erwarten . Die¬
ses Stichwort hat auch die Belgrader Presse aus¬
genommen, die unter anderem betont, daß mit
der Bildung eines südöstlichen Staatenblockes
nicht zu rechnen sei, sondern lediglich mit einem
gemeinsamen Bekenntnis der vier Mitgliedstaa¬
ten zur Neutralitätspolitik. Damit er¬
übrigen sich alle Gerüchte der englischen und
französischen Presse, die sich vergeblich « Mühe
gibt, die Balkanstaaten von ihrer bisherigen
politischen Linie abzubringen und für die
Wünsche der Plutokratien zu gewinnen.

Mit Deutschland und Italien eng verbunden
Außenminister Arlta über die Srundlagender javanischen Politik

Die in London vertretenen amerikanischen
Korrespondenten berichten ihren Blättern von
dem völligen Zusammenbruch des englischen
Verkehrswesens, der im ganzen Lande infolge
der Kälte und der Schneestürme eingetreten ist
und nun bereits eine Woche anhält.

Die Unruhen, die in den verschiedensten Teilen
Indiens seit Wochen andauern , haben einen
starken Antrieb durch die Feierlichkeiten am
indischen Unabhängigkeitstage erfahren. An
verschiedenen Stellen konnten die Engländer nur
mit Mühe die Ruhe notdürftig wieder Her¬
stellen.

In einer Großkundgebung am indischen Un¬
abhängigkeitstag hielt Pandit Nehru eine Rede,
ln der er England erneut den Kampf ansagte.

Das japanische Krieqsministerium und das
Marineministerium gaben einen Sechsjahres-
vlan bekannt, der die Verstärkung der javani¬
schen Armee und Marine vorsieht. Die Kosten
per Planes belaufen sich auf annähernd elf
Milliarden Pen.

Toki « , 2. Februar.
Der japanische Außenminister Arita hielt

im japanischen Parlament eine Rede, in der er
u . a . erklärte : Unsere Politik bemüht sich , die
Verhältnisse in Ostasien zu festigen und unsere
Kräfte mit denen des neuen Chinas zu ver¬
einigen. Dort ist eine Bewegung für den Frie¬
den ins Leben gerufen worden, und es wird
eine chinesischeZentralregierung unter
Leitung von Wangtschingwei errichtet
werden. Mandschukuo ist mit unserem Lande
durch untrennbare Freundschaftsbande verbun¬
den . Es ist jetzt auf dem Wege, eine Großmacht
in Ostasten zu werden.

Nach eingehenden Darlegungen über die Ver¬
besterung der Beziehungen zwischen Sowjetruß¬
land und Japan fuhr Arita fort : Seit der Zeit,
als der Antikominternpakt abgeschlossen wurde,
sind die Beziehungen zwischen Japan , Italien
und Deutschland immer herzlicher geworden.
Unser Land ist den Regierungen und Völkern
dieser beiden Länder für die Sympathie , die sie

Japan entgegengevracht haben, aus» tiefste ver¬
bunden. Wir werden unsere Politik enger Be¬
ziehungen zu diesen Mächten sortsrtzen.

Weiter ging Arita auf das Verhältnis
Japans zu England ein, das durch den „Äsama-
Maru "-Zwischenfall getrübt worden war , um
dann über die japanisch-amerikanischenHandels¬
beziehungen zu sprechen.

Uebsr die Kriegsursache in Europa
erklärte Arita : Ist der Krieg nicht schließlich
hervorgerufen worden durch die Tatsache, daß
einige Nationen auf der Beibehaltung eines
unvernünftigen Status guo in Fragen wie
Volkstum, Religion , Oelquellen, Handels Ein¬
wanderungen usw . bestanden haben, während
sie gleichzeitig eine exklusive Politik verfolgten
und ihre Vormachtstellung mißbrauchten?

Ein wirklicher , auf Gerechtigkeit ruhender
Weltfrieden ist nicht zu erwarten , solange man
dem Ilebel nicht an die Wurzel geht und es
ausrottet . Erst dann werden alle Länder ihren
gerechten Platz in den Familien der Staaten
finden können.

Lhamberlaln verhöhnt öle Neutralen
Berlin, 2. Februar.

Der britische Ministerpräsident benutzte die
Gelegenheit eines ausgedehnten Frühstücks , um
vor dem nationalen Verteidigungsausschuß in
London das englische Volk zu ermuntern , die
gewaltigen Kriegszeiteinschränkungen ohne
Klagen zu ertragen . Die Rede Chamberlains
war ein Musterbeispiel für jene britische Heu¬
chelei , die der Führer eben erst in seiner Sport¬
palast-Rede vor aller Welt angeprangert hatte.

Nicht mit der brutalen Offenheit des Misters
W. C . , sondern nach der Art des Rattenfängers
von Hameln beschwor er die neutralen Staaten,
sich für die Kriegsausweitungspolitik der West¬
mächte gewinnen zu lasten , indem er mit bib¬
lischer Miene die eindeutigen Zurückweisungen
durch die Neutralen gegenüber den sich ständig
verstärkenden englischen Drohungen überhörteund ihnen mit den herkömmlichen Phrasen der
britischen Propaganda einzureden versuchte , daßder Kamps der britischen Plutokratie zugleichein Kampf für ihre Freiheit sei.

Er bemühte sich in diesem Zusammenhang,über besseres Misten die Reklametrommel fürdas britische Eeleitzugfystem zu rühren , das
nach den letzten deutschen Luftangriffen nachder Einsicht aller Neutralen alles andere als
eine Lebensversicherungdarstellt. Chamberlains
Eingeständnis, daß die Handelsstörungcn für
die Neutralen „eine ernste Sache lein mögen"und daß England sich gegenüber den Verlusten
dieser Staaten „nicht indifferent verhalte"

, kann
angesichts der Tatsache , daß Englands Blockade
vor allem die Neutralen trifft , nur als Hohn
gelten. Was Herr Chamberlain zu der Not¬
wendigkeit einer Wiederherstellung des inter¬
nationalen Handels und einer Beseitigung d «,
wirtschaftlichen Nationalismus und der Autar¬
kie zu sagen wußte, beweist nur einmal mehr,
daß die englische Politik in den letzten Jahren
nichts dazugelernt hat

Weyganö bei Präsident Anönü
Vradtderledt unseres Vertreter , ln velgraM

Belgrad, 2. Februar
FI Die Besprechungen, die der Oberbefehls¬

haber der Syrien - Armee, General Weygand,
zur Zeit in Ankara führt , scheinen den angeb¬
lich „ privaten Zweck" dieses Besuches erheblich
zu überschreiten. Nach Istanbuler Meldungen
fanden mehrere Konferenzen mit Generalen der
türkischen Wehrmacht statt, denen auch der Ee-
neralstabschef Tschakmak beiwohnte. Gleich¬
zeitig wurde Weygand von Staatspräsident
Jnönü zu einer längeren Unterredung emp¬
fangen, der man in Ankara große Bedeutung
beimißt.

Sroße Feiern in Nom
Rom, 2. Februar.

Der 17. Jahrestag der Gründung der faschisti¬
schen Miliz wurde in ganz Italien feierlich be¬
gangen. Ihren Höhepunktfanden die Feiern in
Rom, wo Mussolini am Ehrenmal «inen
großen Kranz niederlegte. Anschließend begab
sich Mussolini zum Rapport des Generalstabs¬
chefs der Miliz , der dem Duce « inen eingehen¬
den Bericht über die Tätigkeit der Miliz er¬
stattete. Nach einer Kranzniederlegung am
Ehrenmal des unbekannten Soldaten nahm der
Duce di« Parade der starken Milizoerbänd« ob,
wobei ihm die Bevölkerung stürmische Huldi¬
gungen bereitete.

Stabschef Lutz« sandte aus Anlaß de»
17. Jahrestage » auch im Namen der großdeut¬
schen SA . Telegramme an Mussolini und an
den Generalstabschefder faschistischen Miliz . In
beiden Telegrammen betonte der Stabschef die
freundschaftliche Verbundenheit
der SA . mit der faschistischen Miliz.

" Fische
Amsterdam, 2. Februar

In Holland, das bisher einer der größten
Fischlieferanten des europäischen Kontinents
war und dessen Fischmärkte in Pmuiden und
Scheveningen im europäischen Fischhandel von
größter Bedeutung waren , ist heute ein fühl¬
barer Fischmangel zu spüren. Die holländi¬
schen Fischmärkte sind wegen geringer Anfuhren
nicht mehr in der Lage, den Bedarf zu decken,
und auch die Binnenfischerei wird — wie das
Haager Blatt „Het Vaderland" berichtet — durch
den scharfen Frost und die englische Minen-
aefahr stark benachteiligt. Die Aussichten des
holländischen Fischhandels werden als keines¬
wegs günstig bezeichnet.

Lanöesbauernsührer im Osten
Berlin, 2. Februar.

Reichsbauernfllhrer R . Walter Darrö hat am
30 . Januar den bisherigen Danzioer Baucrn-
führer LotharRettelsky mit der Führung
der Geschäfte des Landesbauernführers der Lan¬
desbauernschaft Danzig-Westpreußen und den
Landesbauernführer der Landesbauernschast
Bayrische Ostmark Karl Reinhardt mit
der Führung der Geschäfte der Landesbauern¬
schaft Posen beauftragt.

Sen Verhältnissen gewachsen
Berlin, 2. Februar.

Auf Veranlassung des Reichsministers und
Reichsbauernführers DarrL fand in Berlin eine
Arbeitstagung der Leiter der Hauptabteilung
III der Landesbauernschaft statt, die der Erör¬
terung laufender Fragen der Kriegsernährungs¬
wirtschaft diente. Auch diese Tagung zeigte , daß
die in den letzten 6' /, Jahren planmäßig auf¬
gebaute und eingespielte Marktordnung der T «'
nährungswirtschaft sich nicht nur unter nor«
malen Umständen bewährt , sondern auch de»
augenblichenungewöhnlichenVerhältnissen einer
mehrwöchigen Kälteperiode im Kriege gewach¬
sen ist . Neichsernährungsminister DarrL bracht«
seine tiefe Befriedigung über die in allen Teile»
des Reiches geleistete Arbeit mit besonder-
herzlichen Worten zum Ausdruck.
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Rilkelmünzen rechtzeltlg elnlösen!
Nach einer Verordnung des Reichsministers

der Finanzen vom 20 . Januar 1940 gelten die
nach der Bekanntmachungvom 28 . Oktober 1933
(Reichsgesetzbl. l S . 795 ) ausgeprägten Nickel¬
münzen von 1 Reichsmark ab 1. März
1 S 40 nichf mehr als gesetzliches Zahlungsmit¬
tel. Diese Münzen behalten also ihre Kauf¬
kraft nur noch bis zum 29 . Februar 1940. In
den folgenden drei Monaten , und zwar bis zum
zi . Mai 1940, werden diese Münzen noch von
allen Reichs - und Landeskassen sowohl in Zah¬
lung genommen als auch gegen andere Zah¬
lungsmittel umgetauscht . Ab 1 . Juni hört die
Einlösungspflicht auf. Die Münzen haben dann
nur noch ihren Metallwert . Zur Vermeidung
von Verlusten ist es ratsam, bei erster Gelegen¬
heit die Münzen bei einer Kasse einzuzahlen.

Gut rasiert gut gelaunt?

Scheiben vorsichtig auftauen!
Eine vereiste Schaufensterscheibe darf nicht

mit gewaltsamen Mitteln (durch Abwaschen mit
warmem Wasser , durch Aufstellen von brennen¬
den Lichtern an der Scheibe , durch Verwendung
sogenannter elektrischer Sonnen usw .) abgetaur
werden, da die Scheib « sonst mit Sicherheit
zerspringt. Die Lurch gewaltsame Abtau-
versuche verursachten Sprünge sind an ihrer
Form ohne weiteres erkenntlich.

Eisbildung an Schaufensterscheiben kann ge¬
fahrlos beseitigt werden, entweder durch lang¬
same Erwärmung des ganzen Raumes und
gleichzeitiges Abwischen des herabrinnenden
Tauwassers (um das Faulen oder Rostansetzen
des Rahmens zu verhindern) , wobei der Heiz¬
körper mindestens drei Meter von der Scheibe
entfernt sein muh , oder durch Aufstellung eines
gewöhnlichen Ventilators (ohne Heizvorrich¬
tung) derart, daß der Luftstrom die ganze
Scheibe bestreicht . Dadurch wird die Scheibe in
kürzester Zeit wieder klar.

Meister Hinricus Egberts gestorben
In Jever starb der weit über die Gren¬

zen des Oldenburger Landes hinaus bekannte
Meister des Kunstchandwerks Hinricus Egberts
im fast vollendeten 89 . Lebensjahre. Meister
Egberts hatte bekanntlich vor rund einem
halben Jahrhunderts ein neues Einschmelzver¬
fahren für Messing und Silber in Kupfer er¬
funden. Nach diesem neuen Verfahren hat er
viel« wunderbtre Stücke geschaffen , die auf
Ausstellungen viel Aufsehen erregt haben.

Der hundertste Geburtstag
Am 2. Februar begeht Fräulein Marie

Ulrichs in Verden ihren hundertsten Ge¬
burtstag bei reger Geistesfrische und verhält¬
nismäßig gutem körperlichen Befinden. Die
Hundertjährige wurde im Jahre 1840 in Ver¬
den als Tochter eines Landwirts geboren.
Lange Zeit wohnt« sie in Hannover und seit
dem Weltkriege bei Verwandten in dem
Weserdorfe Äagelsen des Kreises Grafschaft
Hoya. Marie Ulrichs ist das älteste Mitglied
der NS .-Frauenschast Deutschlands.

Fünfzig Jahre Eenossenschaftsverband
In diesem Jahre kann der Verband der länd¬

lichen Genossenschaften Weser- Ems e . D. in
Oldenburg, der im Jahre 1939 aus dem
bisherigen Verband der oldenburgischen land¬
wirtschaftlichenGenossenschaften gebildet wurde,
auf ein fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken.
Der Verband wurde 1890 gegründet und hat
seitdem eine ständig steigende Entwicklung ge¬
nommen.

Im Jahre 1939 konnte die gute Zusammen¬
arbeit des Verbandes mit der Landesbauern¬
schaft Weser - Ems und ihren Wirtschaftsverbän-
den weiter ausgebaut werden, in dem der Ver¬
band ermächtigt wurde, den Verbandsbezirk auf
das Gebiet der Landesbauernschast Weser -Ems
auszuweiten. Nach der Entscheidungdes Reichs¬
obmannes des Reichsnährstandes sind die in den
Regierungsbezirken Aurich und Osnabrück lie¬
genden Waren - und Betriebsgenossenschaften
zum 31. Dezember 1940 auf den Verband Ol¬
denburg zu überführen, der dadurch einen Zu¬
gang von 573 Genossenschaften und drei Ee-
schäftszentralen erfährt . Er umfaßt dann rund
1000 Genossenschaften.

Sechzehnjährige täuschte Mordversuch vor
Die Kriminalpolizei Bielefeld wurde

abends nach einem Geschäftshaus gerufen, wo

Ser große Erfolg des PsWjahres
lieber 3vo ooo Mdel im letzten Fahr erfaßt

2m Hinblick auf die bevorstehenden Schul¬
entlassungen ist die Berufsberatung der Arbeits¬
ämter gegenwärtig damit beschäftigt , den neuen
Mädeljahrgang für das Pflichtjahr zu erfassen
und durch Aufklärung die große und vielseitige
Bedeutung des Pflichtjahres Heraus¬
rustellen.

Die Sachbearbeiterin des Reichsarbeitsmini¬
steriums, Fräulein Dr . Hamann, machte aus
diesem Anlaß Mitteilungen über die Bewäh¬
rung des Pflichtjahres und seine bisherigen
zahlenmäßigen Auswirkungen.

Obwohl das Pflichtjahr zunächst nur für we¬
nige Berufe zur Voraussetzung der Aufnahme

Berufsarbeit gemacht wurde, ist von den
Arbeitsämtern bisher schon in 110 000 Fällen
^ Ableistung des Pslichtjahres im Arbeitsbuch
dkscheinigt worden. Zur vollen Auswirkung
mm das Pflichtjahr erstmalig im Jahre 1939,

die Beschränkungen fielen und das Pflicht-
Mr allgemein als Voraussetzung für die Be-
rlttsausnahme eingesllhrt wurde. Nach den bis-
U Liegenden Zahlen sind seit dem Früh-
Mr Mg allein durch Vermittlung oder mit
Genehmigung des Arbeitsamts 265 000 Mädel

Pflichtjahr gegangen, um es im freien
^ '"" lsverhältnis abzuleistcn. Rechnet man dazu

k Bfiichtjahrmädel in gebundener Beschäfti¬

gung, also im Arbeitsdienst, im Landdlenst. im
Hauswirtschaftlichen Jahr , in der ländlichen
Hausarbeitslehre und anderen auf das Pflicht¬
jahr anzurechnenden Dienstleistungen so ergibt
sich , daß über 300 000 Mädel des Jahrganges
1939 gegenwärtig ihr Pflichtfahr ablei,ten. An
nähernd die Hälfte davon ging in Pflichtiahr-
stellen aus dem Lande.

Die zweijährigen Erfahrungen mit dem
Pflichtjahr erlauben bereits einen guten lleber-
blick über feine Bewährung . Die an das Pflicht¬
jahr geknüpften Erwartungen sind reich¬
lich erfüllt worden. Von allen Seiten ist
bestätigt worden, daß die Mädel zwar keine
volle Arbeitskraft ersetzten , aber doch eine we-
ientliche Entlastung für die Land- und Haus¬
frau bedeuteten. Der beste Beweis für die Be¬
währung ist . daß in vielen Bezirken in diesem
Jahre die Anforderungen von Pflichtjahrmä¬
deln viel höher sind als im vorigen Jahre . Nach
den Berichten der Arbeitsvermittlung sind die
aus dem Pflichtjahr kommenden Mädel viel
leichter in Berufen unterzubringen , uls die
Mädel , wie sie früher unmittelbar von der
Schule kamen . Sie sind körperlich kräftiger und
gesunder geworden, haben meist zugenommen
sind reifer und haben sich ausgearbeitet.

ein Mordversuch an einer sechzehnjährigen
Hausgehilfin ausgeführt worden sein sollte.
Man hatte das Mädchen besinnungslos an
einem Sofagestell erhängt vorgefunden. Als
es wieder zu sich gekommen war , schilderte es
ausführlich, daß ein im Nachbarhaus wohnen¬
der älterer Mann es ohne Grund überfallen
Habs . Der verdächtige Mann mußte, obwohl
er seine Unschuld beteuerte, festgenommen wer¬
den . Bei den eingehenden stundenlangen Ver¬
hören und nachdem es gelungen war , das Alibi
des angeblichen Täters einwandfrei nachzu-
weisen, mußte sie dann zugeben , daß die,Tat
nur von ihr vorgetäuscht worden war.

Durch einen Schal erdrosselt
Der 41 Jahre alte Müllermeister Wilhelm

Gremmel in Möllingen bei Hildesheim
ist einem eigenartigen Unfall zum Opfer ge¬
fallen. Bei dem Versuch , den Riemen von der
Welle des Walzenstuhles abzuschlagen , geriet
der Schal ins Getriebe und zog sich am Hals
so fest zu , daß der Mann erdrosselt wurde.

Mit glühendem Draht ins Auge gestochen
Bodenloser Leichtsinn eines Jungen aus

Bad Grund hatte furchtbare Folgen. Als
der Bengel merkte , daß er durch oas Schlüssel¬
loch beobachtet wurde, machte er einen Draht
glühend heiß und stieß diesen durch das
Schlüsselloch . Mit entsetzlichem Aufschrei sank
das Kind, das durch das Schlüsselloch gesehen
hatte , zu Boden Es mutzte schwerverletzt in
eine Augenklinik geschafft werden.

Blutiges Ende einer Tanzfestllchkeit
In Rodenkirchen nahm eine Tanzfestlich¬

keit ein blutiges Ende. Ein junger Mann von
auswärts war beim Tanzen mit einem ihm
bekannten jungen Mädchen von mehreren jun¬
gen Männern angerempelt worden. Auf dem
Heimweg wurde er . als er das junge Mädel
nach Haus begleitete, von drei Burschen auf der
Landstraße überfallen. Er konnte sich ihrer noch
erwehren. Doch bald erhielten die Wegelagerer
weitere Hilfe, und der junge Mann wurde so
übel zugerichtet , daß er , über und über mit
Blut besudelt, ins Krankenhaus in Brake llber-
gefllhrt wurde. Di« Täter sind festgestellt.

Für -rn 3. Februar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang 17 .04 Uhr
bis Sonnenaufgang 8.12 Uhr.

Hochwasser
Borkum
Norderney
Norddeich
Leybuchlstel
Neuharlingersiel
Bensersiel
Greetsiel
Westeraccumersiel
Emden . Nesierlarl-
Leer . Hafen
Weener
Westrhauderfehn
Papenburg

6.16
6.36
6.51
706
7.1u
7.23
7.28
7.16
7.5L
9 08
9.58

10 32
10.37

und 18.l
. . IS

56 Uhr
15 „

Leistung drs Handwerks
Mit der Einführung des Großen Befähi¬

gungsnachweises hat der nationalsozialistische
Gesetzgeber vor nunmehr fünf Jahren di«
Grundfrage des handwerklichen Daseinskampfes
beantwortet , wie das Handwerk aus den Niede¬
rungen der liberalistischen Epoche wieder zu
einer echten Leistungsgemeinschastemporwachsen
könne . Das organisationsamtliche „Deutsche
Handwerk" teilt nun mit , daß in den fünf Jah¬
ren seit Einführung des Großen Befähigungs¬
nachweises sich etwa 300 000 Handwerker und
Handwerkerinnen der Meisterprüfung
unterzogen haben. Das sei eine Bilanz
handwerklichenLeistungsstrebens, die sich wohl
sehen lassen könne und wohl kaum ihresgleichen
finde.

Im letzten Systemjahr 1932 sei die Zahl der
handwerklichen Meisterprüfungen im Altreich
auf 26 490 abgesunken. Das erste Jahr nach
Erlaß der dritten Handwerksverordnung mit
dem Großen Befähigungsnachweis habe bereit»
66 567 Meisterprüfungen gebracht. Don Jahr
zu Jahr habe vor allem aber auch der innere
Gehalt der Prüfungen zugenommen. Jetzt steh«
das Handwerk vor einem neuen Befähigungs¬
nachweis, nämlich dem nationalvolitischen,
der Tag für Tag aufs neue erbracht werden
müsse , draußen am Feind und daheim in der
inneren Front.

Bor dem Mevunkt in Sarmisch
Nach zwei Tagen intensiver Vorbereitung und

scharfen Trainings begannen am Donners¬
tag die Hauptkämpfe der vierten Internatio¬
nalen Wintersportwoche in Garmisch - Par¬
tenkirchen. Die Eishockeyspieler sind aus
ihrem letzten Lehrgang vor dem großen Sechs-
Länderturnier entlassen worden und auf Grund
der gezeigten Leistungen wurden für den ersten
Kampf gegen Jugoslawien folgende Spie¬
ler aufgestellt:

Egginger : Kuhn, Jaenecke ; Freistritzer, Dem-
mer, Schneider; Ertl , Ball , Schibukat. Ersatz:
von Messenbach.

Die Skiwettkämpfe werden am Freitag
mit der 4X10- Kilometer-Staffel um den
Ehrenpreis des Führers eröffnet.
Deutschland wird sich an diesem hervorra¬
genden internationalen Wettbewerb mit drei
Mannschaften beteiligen. Dazu werden fol¬
gende zwölf Läufer genannt:

Demetz , Baur . Berauer , Wöß , Leupold, Wim¬
mer, Simon . Burk, Pesentheimer, Vach , Schrei¬
ner , Eesticin.

Aus dieser Schar werden die Läufer für die
einzelnen Mannschaften bestimmt. Inzwischen
ist bereits die Aufstellung der Mannschaften
am Start ausgelost worden und die sieben
Mannschaften starten wie folgt:

Deutschland I , Protektorat , Jugoslawien I,
Deutschland II . Bulgarien , Jugoslawien II,
Deutschland III.

lieber 100 Meldungen sind für die Ab¬
fahrtsläufe der Männer und Frauen
am Sonnabend auf dem Kreuzeck abgegeben
worden. Sehr stark ist das Aufgebot des Aus¬
landes mit 34 Bewerbern. Bei den Männern
gehen 94 Läufer über die neuhergerichtete
Strecke und die Teilnehmer weiden in kurzen
Abständen auf die Reise geschickt werden. Willi
Walch hat Startnummer 3 , Heli Lantichner
Nummer 4 . Italiens Favorit Chieronnj Num¬
mer 10 . Friedl Pfeiffer Nummer 6 , Walter
Elaustng Nummer 7. Roman Wörndlc Num¬
mer 8 usw.

Bei den Frauen finden sich nur elf Läu¬
ferinnen ein , dafür aber die gesamte Weltklasse,
die von Helga ELdl angeführt wird. Es folgen
Rosemarie Proxauf , Lisa Roesch , die Welt-
meisterin und Olympiasiegerin E h r i st l
Eranz usw . Es fehlt Käte Erasegger, die nach
ihrer Heirat nicht mehr starten wird.

Lar». Vrr-Sa, » sowieEmpffnduvA
,dlsch« Verdi»»»»» -

vo»» wir»'« okrr«achyrmtillch,
IL- Ilch. ßtt,»llch««» « iaükltch
«knsch», « Srllplel. »a, »«chr

Strandgoot /
^ ^unn in kien Kuntrakt beschienen , un

elkemann in' t Dörp dat as unumstödelk
E ^ Uiterdiek van de Siel bit na de

.,/, . ° 9rode Wring hörte to Harvst- un Win-
E Jantje Eibens . Wüst in de

.Tied ? worin 2i nu fragen. Wenn
^ Erööns mecr maßt? Nett ' amenn

^ Eelde Schapen weiden könen ? Un
MapLeern harr dat Ollste mal gar neet. Dat

le ^ siinnerbor Gerechtigkeit. Wat wull
°" n bloot darmit begönnen?

d?^ ' n
°rt to ! Wenn de Störm ruust harr un

Kim» dat Oewer krullt wassen , dann
Etjemö henut na de Uiterdiek un hüll
^ " le . Mit Körven un Sacken was se

woi nwt se inböörte, was Holt un noch-
ware m -.' Voomtacken , Sprickjes un Struuk-

Engels . Paalen un Planken , kört un
warm FLLr ?ör de kolle Winter.

s° ^!A Aark was dat neet : wo faken neet is
wenn ; »

"I , Last de natte Diek nadaal gläden,
wenn!

^E A un Viel heit se stump hauen un
se' t „ ^ ---ackje ut de Saag neit , man doch gaff
rotten nn . ! " ->

' t >all nix umkamen un ver-
wen « r ^ ^ Ctroom uns qifft. sölen wi na-
kolt ,

eot anner Lü ' s RLwe . dat lall uns
dar ^ lassen alltied hör Woorden. Un
kirim „ K >« naa . Bloot dat . wat nüms hören
de » e « !!^ ^ ^ an sück . All anner neet. Un°" iwr was ok neet minn.
Un lößreten Boot, utgebaakte Poorte
Heete i/ * Stück is andreven. Un all dit

>e mor hoch un dröög an de Diek ben un

Van Rieks Jansse«

melde et gliek up Stä de Strandvoogt . De much
de Egendömer söken un, wenn't nüms wäsen
wull, de Kraam utmienen. Up een Kant full
dar alltied noch en Groschen of.

Enmal nu, as Jantje Eibens na en hoge
Störmfloot up de Uiterdiek wär mal an Söök
was funn fe löschen Teek un Struukwark en
Buddel. Mit Buddels harr se egentlik noit
vööl in de Sinn halt , denn de meesten . de se
funn, wassen fuul un stinkerg : man disse hier
leet hör gliek wat to . So moi schoon un schier
was de . Un as se hum dichtbi bekieken dee,
sach se darin en Zädel. Dat was säker wat
Besünners ! De wull se mit naa Huus nämen.
Sünner Brill kunn se 't doch neet läsen.

Se leggte de Fleß boven up de Körv un
kröiste wär na Huus. Up de Diek kwamm hör
Hajo Sassen intägen . De kreeg de Buddel gliek
to feen . — „Heft du mi en Drüppke mitbrocht,
Jantsemöi ?" froog he un twinkerte dorbi mit
sien Ogen. — „ Dat muggst du woll. du olle
Nattnöse! Man wiel du so good mit Buddels
Bcscheed wertst, dürft du di dat Mark ankieken:
't schient wat Besünners to wäsen.

"

Dat dee Hafo Sassen denn ok. En Zädel? De
muß he seen ! Bumms ! harr he de Fleß up sien
holten Klumpen kött haut.

Dat is ja en Breef . . . Wacht even , wacht
even . . Dat is sa woll neet mögelk . . . Dar
qraleer ik di . Jantsemöi ! Dar kann en up
staan !"

Wat denn? Wat denn?" froog dat ONske.
Wat is denn bloot geböört?"

Un so läsde Hajo Sassen hör dat vör. En
rieke Kärl harr ut malle Küren de Buddel up
de Noordsee buten Board smäten un darb ! ut-
maakt, well hum sinnen un sück melden dee,
füll hunnert Mark in baar up d« Tafel hebben.

Jantjemöi kunn nix seggen . Hunnert Mark?
För de , well hum sinnen dee ? Se schüddkoppte
bloot.

„Freist du di denn heel neet? " wull Hajo
Sassen weeten.

„Nä , nä !" reep de Frau . „Dat mutt en Ver-
seen wäsen . Eäv her de Zädel ! Ick will na de
Strandvoogt ."

De Strandvoogt hett sück de Zädel lang be-
käken un denn seggt : „De hunner Mark höörn
Jo . Jantjemöi . Sall ick' t för Io klar
schrieven ? "

„Nä , nä ! Dat kann neet stimmen! Wenn't
bloot de Buddel weer, barr 'k dar nix van seggen
wullt . Man hunnert Mark ! Nä . nä ! Dar laat
ik mien Fingers van. Hallt de Zädel . Strand¬
voogt! D« Sank mutt sien Verlopp staan !"

De Strandvoogt wull hör toproten . Man dat
hett all nix hulpen. Dat muß en Verseen wäsen.
Dar bleef se bi.

Iln se gung wär nett as alltied na Vrann-
holt up de Söke . — „Wat knoft dat Ollske sück
noch so ? " lästerten nu de Lü achter hör Rügg.
„ War se dat doch vööl makkelker hebben kunn,
mit dat moie Hoopke Geld.

"
Laat hör proten : ick weet woll. wat ick do,

docht Jantjemöi un gung hör olle Padd.
Iln well doruo toslaan hett , muß seen . dat se

vööltieds dor stunn, war de Rndd-i anspööi:
was . ^ chiiddkovvend aung se dar alltied wär
weg . Mennigeen docht al , dx Fund weer dat
Ollske to Kopp stägen.

lln noch meer hebben de Lü sück wunnert , as
dat Ollske enes Daags mit en ofbraken Planke
van de Uiterdiek kwamm un an elk. de sc sach,
seggen dee : „De höört de Buddel. Denn wenn
ik hum neet bArgen harr , harrn de hum
funnen."

Ok de Strandvoogt hett erst neet wüst , wat he
van dat Ollske hör Gedoo maken füll . Man as
he de Plank recht bekäken hett , do sach h« dorup
en Naam staan : „ Stientje " lln disse Naam sä
hum alles . De Tjalk „ Stientje " was bi Börkum
mit Mann un Muus unnergaan , un de Planke
hier was an desülvige Stee andreven, war
Jantjemöi de Buddel funnen harr.

„See Ji ' t , Strandvoogt ?" froog dat Ollske . —
„Ja , ick see't . Man naa Recht un Geweeten
höört alltied noch 2o dat Geld, Jantjemöi . Jo
alleen, un nüms anners ." lln he hett dat Ollske
dat verklären wullt. Doch de hett wär de
Kopp schüddelt . — „Bloot de Plank is mien,
Strandvoogt , denn ' t sall nix umkamen un ver-
rötten . Man all anner sall mi neet rögen. Ick
harr de Buddel neet an mi nämen lullt . Stüiirt
dat Geld an de , de nabläven sünd . Dann is ' t all
up Stee. Elk . wat hum tosteit!"

Dormit gung se ruut . Un dat leet so , as
wenn se hör Puckel , de van all hör Rackern
krumm worrn was , upmas wär nett so liek as
en funk Wicht dragen kunn

Do hett de Strandvoogt sinnend sien Ogen
dör dat Fenster öoer dat miede Land qlieden
laten un vör sück hen seggt : .,Verw"ar de Uiter¬
diek ok wiederben, Jan ^ie Eiben« Ik hebbt't
war mal murken, de Gerechtigkeit is bi dt
in gode Hannen !"



/ Von Herbert A Löhlein
T Eine harte Nacht brach über die schlin¬

gernden Planken der „Frigga " herein. Richte¬
ten sich hinterm Heck zu klaftertiesen Brechern
auf . Oben im Rigg knallte der Sturm . Alle
Mann waren an Bord. Der Steuermann
Dierks jagte noch einmal in die Kajüte hinun¬
ter zu seinem Weib. Anne ist wach . Sie zieht
ihm die schweren Gummistiefel über die Beine
und verknüpft das klamme Oelzeug. Sie weiß,
was jetzt bevorsteht und reißt sich das glückbrin¬
gende Medaillon vom Hals — ein rotes Herz
aus irgendeinem asiatischen Hafenbazar. Sie
hat es von ihrem Vater , dem Kapitän , der
hoch und teuer schwor , es hätte ihn zweimal vor
dem sicheren Tod bewahrt . Fieberhaft bindet sie
es Dierks um den Hals.

Schon kommt Jan die Treppen heruntergerast.
Er hat rotgeränderte Lider und sieht gelb aus.
„Das Großsegel muß nieder !"

Dierks küßt Anne zum letzten Male . Er hat
keine Zeit mehr. Kommandos jagen über Deck.
Alles rast. Die „Frigga " schlingert schwer.
Flut über Flut schießt aus den Speigatten . Die
Fock wird geborgen und das Großsegel doppelt
gerefft. Nach ein paar Minuten muß es ganz
herunter.

Wie Stahl schneidet das Tauwerk in die
klammen Finger . Ein rollender Berg knallt
gegen den Großmast. Für Sekunden splittert es
oben in der Takelage. Alle arbeiten wie ver¬
rückt. Die Brecher setzen alles über Bord , was
nicht niet- und nagelfest ist.

Es kracht irgendwo. Dierks spannt di « Mus¬
keln wie Drahtseile und stemmt sich gegen den
Großmast. Die „Frigga " rauscht einen riesigen
Berg hinunter . Die Vorsegel knattern. Auch
in den Wanten ächzt und stöhnt es. Dierks
brüllt gegen den Orkan. Gleich darauf ist alles
Tuch geborgen. Da schimmert sekundenlang et¬
was Weißes über Deck. Eine feine Stimme
schreit heiser und langes Haar flartert im
Sturm . Es ist Anne, die die Angst aus Deck
getrieben hat.

Ein« dunkelgrüne Steilwand rollt über die
Deckplanken hinweg. Gleich darauf ertönt ein
Schrei — ein furchtbarer, gellender Schrei! Er
geht unter im jauchzendenJohlen der Böen.

Dierks steht das Herz still . Dann brüllt er,
was die Lungen hergeben: „ Anne, Anne zu¬
rück ! !" Vergebens — der Wellenberg hat das
kleine , zarte Wesen mit Windeseile in die
Fänge genommen und über Bord gespült.

Rundum ist Nacht . Schwarz wie Tinte —
hoffnungslos ! Der Steuermann ist von dieser
Stunde an ein Automat ohne Seel« und ohne
Blut . Wißt ihr , wie das ist , wenn einem das
Herz aus dem Leib gerissen wird ? ! . . .

Bald darauf war Dierks über die Geest ins
Moor gewandert. Die letzte Kate auf dem Hoch¬
moor gehörte ihm. Im Dorfe nannten sie ihn
den „Zugewanderten" und sagten ihm nach , daß
er kein Herz im Leibe habe und nicht wisse , wo
er hin gehöre. Manchmal rauchte die Esse, die
er sich eingerichtet hatte . Ebenso oft auch nicht.
Zumal , wenn von der Hamme drüben der
Sturm ins Moor einbricht. Dann zog sich
Dierks, der Schmied vom Hochmoor , den alten
Oelsüdwester über den brandroten Schopf und
rannte hinaus in die schwarze , tobende Nacht.

Weit weg von Dorf und Hütten , schrie er
zuweilen mit aller Lungenkraft in den peit¬
schenden Regen : „Anne !" Noch niemals hat
der Schmied Antwort erhalten von „drüben" .

Einmal aber , als er gegen Morgen , von
Sturmböen zerzaust , über die Moorwiesen zu¬
rückkam , sah er von fern einen Feuerstrahl auf-
leuchten . Funkengarben stießen gegen den
Horizont.

Schweißgebadct von jagenden Lauf stand er
vor seiner eigenen Schmiede , aus der die brand¬
rote Lohe zum Himmel flackerte . Dierks hatte
vergessen , die Este zu löschen , und der Gewitter¬

sturm hatte die schwelenden Funken aufs neue
entfacht, bis die Holzreiser brannten und die
Feuerzungen zum Dach hinausschossen.

Die Bauern waren zu spät gekommen . Feind¬
selig starrten sie nun auf den Flüchtling, der
sein eigenes Hab und Gut im Stich ließ und
verdammt war , nächstens wie eine arme Seele
übers Moor zu irren . Keiner sprach ein Wort.
Der Schmied war ja bestraft genug. War es
nicht etwa ein Gottesgericht — ein Fingerzeig,
daß der Schmied nicht ins Moor gehörte? ! So
dachten sie für sich.

In dieser Stunde nun wurde dem Schmied die
langgesuchte Antwort auf sein jahrelanges Ru¬
fen zuteil ! Kathrin , die stille , blonde Kathrin
von der Geest war es , die dem Schmied ein
Vlechkästchen überreichte. Sie hatte es beim
Löschen auf einem Regal entdeckt , und in dem
Glauben , daß es für den Schmied vielleicht
Wertvolles enthalten könnte , unter eigener
Lebensgefahr aus den Flammen gerettet.

Dierks sah verwundert in Kathrins blaue
Augen. Er erinnert« sich nicht , jemals dieses
schön«, ebenmäßige Gesicht gesehen zu haben.

Seltsam — diese Augen! Ganz wie Anne, dachte
der Schmied für sich . Dann aber öffnete er den
Blechdeckel . Obenauf lag ein rotes Herz aus
Metall am schwarzen Seidenband . Noch genau
so , wie es Anne sich in jener Sturmnacht vom
Halse gerissen hatte . Seltsam war dieser Zu¬
fall und abgründig seine stumme Sprache! Der
Schmied fühlte nun , wie ihn jemand leise an
der Hand fortzog. Er könne ja bei Kathrins
Eltern einstweilen schlafen . Und das Weitere
werde sich finden.

In dieser Stunde war Dierks hartes Herz ge¬
schmolzen . Er streichelte Kathrin über die
Haar« und begann zu reden — zu erzählen.
Ein ganzer Strom floß ihm vom Herzen und
lockerte die stählernen Ringe . In wenigen Tagen
wußte es schon das ganze Dorf. Es war , als ob
der Schmied von neuem ins Dorf gekommen
wäre . Man richtete dem „ Zugewänderten" eine
neu« Schmiede ein. Sie wunderten sich , daß
mitten unter ihnen ein Mensch gewohnt hatte,
mit Schicksal bis zum Rande erfüllt. Wie das
eben ist , wenn einer des anderen Herz nicht
sieht.

Und Kathrin freute sich im stillen, wenn
Dierks sie so still und zärtlich liebkoste , als
ob er tagsüber nicht den schweren Hammer in
der wuchtigen Faust führt«. —

/ Skizze von HansGäfgen
Der böhmische Fiedler kam alle Woche in

den Hof meines Vaterhauses und spielte auf
seiner Geige. Bei ihm war sein Weib, das aus
irgend einem Dorf mit ihm gelaufen war

Katharina sprach deutsch und sang , indes der
Fiedler den Bogen strich.

Und damals war es , daß die erste große Liebe
in mein junges Herz gekommen war.

Sie hieß Beate und wohnte im Nebenhaus,
dessen Hof an den unseren stieß.

Ich war schüchtern und wagte nicht , ihr zu
gestehen , was ich empfand.

Zwar hatte ich die Mütze schon vor ihr ge¬
zogen auf der Straße , aber das war alles.

Und nun überlegte ich , wie ich weiterkommen
könne.

Wieder kam der Tag , an dem der böhmische
Musikant zu spielen pflegte. Ich ging ihm ent¬
gegen und traf ihn in einem Hof , ein paar
Hauser weiter.

Ihn durfte ich nicht stören — er spielte hin¬
gegeben und verstand auch kein Deutsch — , aber
an Katharina machte ich mich heran und fragte,
was es koste, wenn sie ein Lied singe , dessen
Worte von mir seien und das sich gut zu einer
böhmischen Volksweise , die ich schon oft von
ihnen gehört hatte , singen lasse.

„Fünf Mark !" sagte sie kurz , aber es war
mir , als sei eine gewisse Hochachtung in ihrem
Blick , weil ein Dichter vor ihr stand.

Ich erschrak . Fünf Mark, um ein Lied zu
singen ? Ich hatte mit einer Mark fünfzig ge¬
rechnet , höchstens.

Aber bei mir hatte ich drei Mark achtzig,
den ganzen Reichtum meiner Sparbüchse.

Ich versuchte , den Preis herabzudrücken und
bot drei Mark.

Katharina schüttelte , während sie einen da¬
mals sehr beliebten Gassenhauersang , den Kopf.

Da lief ich nach Hause und — log.
„Wir brauchen ein neues Mathematikbuch,

Mutter , es kostet eine Mark zwanzig. Billig,
nicht ?"

Die Mutter sah mich durchdringend an.
^ Ahnte sie etwas?

Ich wurde purpurrot und senkte den Blick.
Sie gab mir das Geld, das mir in der Hand

wie glühendes Eisen brannte.
Ich lief davon, in den Hof , wo die Must¬

kanten waren , gab Katharina das Gedicht und
die fünf Mark und eilte nach Hause , verwirrt,
durcheinandergewirbelt.

Die Mutter trat in meine Stube : „ Nun,
schon zurück ? Wo ist denn das Mathematik¬
buch ?"

Da begann drunten im Hof das Eeigenspiel,
das böhmische Volkslied, das Katharina zu
meinen Liebesversen sang.

„Hör ' Mutter , wie schön!" suchte ich abzu-

Die Kapuze / V°» H « h,
Der Mensch beschäftigt sich in Tagen,
Die kühl sind, oft mit Modefragen,
Und währenddessen konstatiert
Er zweckentsprechend kurz: er friert!

Frau Mode muh in solchen Fällen
Sich schnellstens zur Verfügung stellen,
Und was sie weise dann ersinnt,
Ist köstlich oft für Weib und Kind.

So suchte sie im tiefen Froste,
Was möglichst wenig Punkte koste,
Und plötzlich kam ihr die Idee:
Erfinde mal die Kapuze!

Au ! schrie der Reim der letzten Zeile,
Mich fröstelt es am Hinterteile!
Und die Frau Mode dachte schlicht:
Ja . . . da wärmt die Kapuze nicht!

Doch unsere Frauen , die scharmanten,
Vom Backfisch bis zu alten Tanten,
Tun die Kapuzen neuerdings
Ums Lockenköpfchen warm und rings.

So schuf die Kälte , die verrohte,
Die Heinzelmännchen neuster Mode,
Teils reizend und teils fern des Spotts —
Der Kleiderkarte just zum Trotz.

Hände zum Dreschen
Den Studenten Otto von Bismarck, der as^

zeit auch körperliche Tätigkeit liebte und sleihs,
ausübte , faßte in einer Gesellschaft ein ans
seinen Reichtum pochender und eingebildet !,
Faulpelz bei den Händen. Und indem er f,
vor den Augen der Anwesenden hob , so des
man die Schwielen an den Handflächen eile,,
nen konnte , meinte er spöttisch : „Was für derb «,
grobe Hände Sie haben, Herr von Bismailh
Die würden sich fürwahr ausgezeichnetzum D«,
schen eignen!"

„Stimmt !" erklärte der, indem er den Frech,
ling scharf ansah. „Das Dreschen kann meinet,
wegen gleich losgehen! Den Flegel habe ich j,
bereits in den Händen!" Mü .-Rii.

lenken und fügte leise hinzu: „Das Lied ist vo,
mir . . .

"
„Bon dir ?" fragte sie ungläubig und ze,

mich ans Fenster.
Als ich ausblickte , sah ich drüben im Nachbar

Haus Beate stehen in ihrer ganzen Anmut, ab«,
sie war nicht allein, neben ihr stand ein jung«,
Herr, der vertraulich den Arm um sie legte, roch
rend sie der Musik lauschten , meinen Versen . . .

Ich starrte hinüber, mein Inneres stürzt,
zusammen , Träume, Hoffnungen, erloschen . . .

Da riß ich die Mutter vom Fenster zurist
fiel ihr wie ein kleiner Bub um den Hals uns
erzählte ihr alles . . .

Neue Bücher
- an » Grtm » , Di « drei lachenden Geschichir»
i»1 Seiten.
Franz Tumler . Im Jahre L8. 76 Seite »,
^ »iedrick Griese . Dle Flucht . 61 Setten.
Carl Oskar Iatho . Elromeinsanrkei .1 uvi
Ltenschenherz . VV Seiten . Alle im Berlq
Albert Langen -Georg Müller , München.

D In der ..Kleinen Bücherei - de» Berlages Albtkj
Langen 'Deo ^ Müller erregen die drei modernen Erzähl»
besondere Aufmerksamkeit . Drei reizvolle humoristisch»
Erzählungen des ernsten Dichter » Hans Grimm brldri
in ihrer fröhlichen Stimmung und ibrer ausgezeichnet«
Form eine wertvolle Ergänzung zu seinem Deiamlwrch
Man möchte sagen , daß der den Dichter de« ..Bott ob«
Raum " nur halb kennt , der die kleineren kunstvoll geprl>
teten Erzählungen nicht gelesen Hut. —

Franz Tumler hat in herben Kurzgeschichten bi»
schwere Zeit Oesterreichs im Jahre 1S38 eingefangen.
sind e»n Teil des glühenden Bekenntnisses , oas der jurst
hochbegabte Dichter bisher überall »n seinem Schaffen g
Grobdeutschland abgelegt hat und stehen in der §1i»
mung feinem hervorragenden Roman „ Soldatentrri »'
nah . Er ist auch hier im besten Sinne ein tief volkhest
fühlender politischer Dichter . —

Friedrich Griese steht in seiner kleinen Erzählung „kit
Flucht " nicht anders die Welt als in seinen grohen X»
manen . Die Tragik liegt bei ihm überall im Gesetzkl
Notwendigkeit . Hrer ist die Relnerhaltung der Art in kl
bäuerlichen Gemeinschaft alles . Sie beruht auf der 6ir>
antwortung des einzelnen Blutträgers vor dem Geschl̂ l,
dem er entstammt . Dah es Kämpfe und Auflehnung
gegen das Notwendige gegeben hat . erleben wir
allein in dieser Erzählung zwischen den Zeilen . Erich
versteht es , den einzelnen Fall in eine sinnbildliche Pp
aufzurecken . Das ist sein Geheimnis und seine Wlrlm^

Carl Oskar Iatho hat seinem letzten Nelsebüchlrir
„ Melodische Ufer " diese , ,S t r o m e i n s a m k e t 1* s»
gereiht . Drei schöne Federzeichnungen von Kurt Jost«
bereichern , wie die vorhergehenden , auch dieses Buch.
einer edelaefchliffenrn Sprach «, die nicht nur „Etif,
nicht nur Gewand , sondern auch Leben ist, erschaue» mt
vom Faltboot aus einen der schönsten Flüsse unsirk
herrlichen Grobdeutschland », di « Donau , gleiten an weh
selndem Wunderland der Ufer vorüber und erleb»
stark und jung , weil wir das Bewuhtsein nirgends verlie
ren können von der jungen Heimkehr ins Reich.

Dr . Emil Kritzler.

mm » » 8
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88 . Fortsetzung. lNachdruck verboten!
Aber um dos Berghaus herum ist Lärmen

und Lachen . Fröhliche Menschen frühstücken im
Sonnenschein, stochern im Schnee , schwatzen
oder bewundert schweigend : Deutsche , Italie¬
ner , Briten , Holländer, Franzosen. Ameri¬
kaner. Aller Welt Sprachen und Zungen
klingen durcheinander, Kraftfahrzeuge surren
und rattern und tuten von Heilibenblut her¬
auf , vom Hochtor herüber ; aus einem Eesell-
schaftswagen klettert ein ganzer Gesangverein
und legt alsbald los : „ Du schönes Land, mein
Kärntner Land !" — „O Göttchen ! Wie Schlag¬
sahne!" begrüßt ein rundliches Frauchen aus
dem Flachland den König Glöckner . — Fremde
reden einander an : „Na , was sagen Sie ? "

, stolz
und selbstbewußt, als hätten sie die wunderbare
Landschaft, die herrliche Straße gemacht . Mode¬
puppen mit gefärbten Lippen und Nägeln hal¬
ten zitternde Zwerghunde auf dem seide-
umspannten Schoß . Gesunde blonde Mädchen
im Wanderanzug , frisch wie Alpenrosen im
Wind , schreiten mit ihren seilbewehrten Ge¬
fährten den Gletscher hinan . Berg Heil!

Alle sind irgendwie sonntäglich gestimmt und
mit der Umwelt zufrieden. Nur Erminio To-
nandinel fühlt sich arm und einsam. Wohl sitzt
er , wie er versprochen hat , auf der Franz -Jo-
ses-Höhe in der Sonne , aber seine Gedanken
sind düster, und der strahlende Glanz unter
des Himmels wolkenloser Wölbung paßt nicht
zu seiner trüben Stimmung . Rüstig und froh
wandert die Jugend zu den leuchtenden Höhen,
und er kann nicht mehr mit. Für sie ist das
Hinan und Empor nicht Anstrengung, sondern
w ein erquickendes Bad , ihn würde es das
Herz beklemmen und das Atmen schwer machen.
Siebenundfünfzig Jahre hat er zu tragen , zum
erstenmal empfindet er ihre Last . Und er will
doch nicht alt sein!

Im Hintergrund der Pasterze strahlt , eine
Riesenburg aus funkelndem Eis , der Johannis-
»erL von drüben grüßt über dunkelgrünen

Schieferwänden die Adlersruhe . Dort werden
die beiden vor dem letzten Anstieg rasten und
nachher von der höchsten Warte des Lande»
in die unendliche Weite blicken . Werden sie in
diesem Glück des Schreiten? und Schauens
überhaupt an ihn denken ? An den alternden
Mann , dem die Höhe versagt ist, zu der die
Jungen wie Tänzer Hinansteigen. Aber er ist
doch nicht alt ! Er will nicht alt sein!

Er beschließt , zur Hofmannshütte zu gehen,
und ist stolz , daß es ihm ohne allzu große Be¬
schwerden gelingt . Hat er doch noch nie zuvor
einen Gletscher betreten. Er sieht im schillern¬
den Eis dunkle Spalten gähnen und in der
blumenreichen Eamsgrube blühendes iLde»weig.
Er blickt zum Glöckner hinauf . Ueber furchtbar
steile Wände und gleißenden Firn hebt sich die
edle Spitze ins Blau . Ob die beiden wohl schon
oben sind ? Von der Hofmannshütte soll der
Gipfel in fünf Stunden zu erreichen sein . Ihm
erscheint es unfaßbar , daß und wie und wo
man da Lberhaupthinaufgelangen kann . Ihm
schwindelt beim bloßen Schauen.

Ihm ist aber auch — und das mach: ihn
traurig — als ob dort oben im Strahlenkranz
der Höhe etwas herableuchte, das für ihn be¬
stimmt war , das auf ihn gewartet hat , das er
versäumt hat und das nun unwiederbringlich
verloren ist , unwiederbringlich verloren wie die
Jugend mit ihrem Ungestüm und mit ihrer
lachenden Kraft . Als Führer hätte er die
Traube hinangeleiten müssen — statt dessen sitzt
er , ein wenig müde, am Fuß der gewaltigen
Gipfel, und sie steht , der Sonne näher und ihm
unerreichbar fern, auf ihres Lebens Höhe und
trägt die Krone der Jugend aus dem blonden
Haupt.

Beim Gehen ist ihm warm geworden, und
trotzdem die Sonne , voin Firn zurückgeworfen,
heiß niederbrennt , fröstelt ihn. Im Hüttenraum
ist es dumpfig und düster , der Conte, an heitere
Helle Räume gewöhnt, mag dort nicht verwei¬
len. Er macht sich auf den Rückweg , und als er
bas Bergbaus erreicht und zu Mittag gegessen

hat . fühlt er sich so abgespannt, daß er sich nie¬
derlegt. Er schläft den ganzen Nachmittag,
schreitet im Traum auf schmalen Kanten , stürzt
in bodenlose Tiefen und fühlt sich beim Er¬
wachen unfrisch.

Als er ins Speisezimmer hinabgeht, kommt
ihm die Traube entgegen. Die beiden sind eben
zurückgekehrt , ihre Gesichter sind vom Gletscher¬
brand gerötet, die Haut ist von der Sonne
durchwärmt, in den Augen ist der Widerschein
des Glanzes, den sie eingetrunken haben, und
der weltverlorenen Seligkeit des Schauens in
eine grenzenlose Ferne . Beide sind erglüht und
hingerissen, über den Alltag hinausgehoben,
nom erschüttert von der Erhabenheit des Hoch¬
gebirges, erfüllt von der lichten Schönheit der
lieben Gotteswelt , aber auch stolz , daß sie die
Bergfahrt an einem Tag vollbracht haben.
Zwölf Stunden waren sie unterwegs.

Sie schwärmen und erzählen und Enzio
schmiedet Zukunftspläne . Er hat das Reife¬
zeugnis der Handelsakademie in der Tasche und
soll nun die Hochschule für Welthandel besuchen.
Vis dahin ist über einen Monat Zeit , und
wenn die schönen Tage anhalten , kann er mit
Mama von Villach aus noch ein paar Berge
ersteigen , den Mittagskogel , den Mangart , die
Hochalm ; und vielleicht fährt Papa noch eine
Woche mit nach Südtirol , ins Grödner Tal , an
der Karrer See. nach Cortina ; und in den
Weihnachtsferien werden sie Ski laufen.

Belustigt sucht Frau Traube den Ueber-
schwang des leidenschaftlichen Jungen zu dämp¬
fen , still sitzt Erminio Tonandinel dabei, still
und verzichtend . Ein wehmütiges Lächeln spielt
um seine Lippen. Fröstelnd hat er im niedrigen
Jnnenraum der Hofmannshütte gesessen, wäh¬
rend die beiden, von der leuchtenden Unendlich¬
keit überwölbt , auf dem höchsten Gipfel standen.
Und während sie beschwingt und jubelnd ab¬
wärts stiegen , hat er geschlafen . Trotz allem ist
eine genügsame Zufriedenheit in ihm , weil er
seinen zwei liebsten Menschen diesen Tag hat
schenken können . Er läßt eine Flasche Sekt kom¬
men und stößt mit ihnen an.

Andern Tags , er ist wieder voll Sonnen-
sckiein , geht es über Heiligenblut nach Villach.
Erminio Tonandinel spürt den gestrigen Aus¬
flug zur Hofmannshütte noch in den Knochen,
er fühlt sich auch nicht recht behaglich , aber er
bestecht darauf » im offenen Wagen M fahren.

Frau Traube , die blühend und sonnverbran »!
im lichten Staubmantel neben dem Gatten !Ä
will ihm eine warme Wolldecke über die
hinaufziehen, er lehnt es ab. Zum Teufel !/'
ist kein Mummelgreis , der sich einwickeln lasset
muh ! Er ist nicht alt ! Er will nicht alt sem

Im frischen Luftzug der raschen Fahrt «u
ginnt er wieder zu frösteln, doch er läßt
nichts anmerken Er will mit den Jungen M
sein . Er ist lebhaft und heiter , freut sich ^beiden schönen Menschen , die ihn begleiten, ne?
den Sohn wegen seiner Schwärmerei für
Mama , verspricht der Traube eine vollständE
Skiausrüstung und erklärt lachend , er werde M
ihretwegen vwlleicht auch noch in einen Leh»
gang für Anfänger einschreiben lassen.

Auf der Paßhöhe des Jselsberges , angeW
der mächtigen, von Türmen und Zinnen g»
krönten Felsenburg der unholden Lienzer D»'?
miten essen sie im Freien zu Mittag . EE
Tonandinel , ein Tiger , der Blut geleckt
schlägt vor, sich in Oberdrauburg aufzuhaln"
und den Hochstadl zu besteigen . Papa könne
zum Hochstadlhausreiten und dort warten. M
einem hastigen Blick streift dieser Traube,/ !»
tend, fast ängstlich , und als sie den Kops W"
telt , atmet er äuf. .

„Nicht alles auf einmal, Enzio"
. sagt

„Papas Urlaub , auch wenn er ihn sich selbst es
teilt , ist morgen zu Ende, und uns bleiben i.
noch viele Wochen und Jahre ." Der Conte »>°
ihr zu , dankbar, mit freudlosen Augen. Ei W
sich nicht recht wohl, der Kopf schmerzt.

Besorgt betrachtet ihn die Traube,
dir was ? " fragt sie leise.

Da reißt er sich noch einmal zusamt.
„ Was sollte mir fehlen? Ich habe mit/ "

,herrliche Tage verlebt, wir haben viel §4 "" >
gehört und gesehen , und jetzt sitzen wir hier
diesem wunderschönen Erdenfleck in der s »/ " ,
die Berge leuchten , die Erde glänzt, der N
mel lacht , und die Jugend ist bei mir.
kann ich vom Leben noch Besseres verlange » '.,Er sagt es leise , mit lächelndem Mund, dock "

,Seel schwingt nicht mit . und die Augen blei" .
freudenleer „Und jetzt"

, fügt er hinzu,
wir , glaub'

ich , lang genug gesessen. Wir w-s»
ein bißchen spazierengehen, bevor wir wen
fahren." „

(Fortsetzung
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Mg ötevhens ' Verbrechen - Am 2 . Februar 1916 ging „ L 19 verloren - Stjchdampfer verweigert Hilfe
<Li8 «l>er Seriodt)

Am heutigen 2. Februar jiihrt sich jene
Schandtat der Engländer , die als das Ver¬
brechen des Fischdampfers „King Stephen"
eine traurige Berühmtheit erlangte . An
ihr wird schlagartig klar , wie England schon
immer Krieg führte und wie es ihn auch
heute wieder zu führen gedenkt.

Kiel. 1 . Februar.
Fz Am Mittwoch des AI . Januar 1916 stiegen

neun deutsche Luftschiffe , darunter auch .,L 19"
unter der Führung des bewährten Kapitän¬
leutnants Loewe, zu einem Großangriff nach
England auf . Das Unternehmen , das Liverpool,
Manchester . Sheffield . Nottingham . Birming¬
ham. Humber und Great Parmouth zum An¬
griffsziel gewählt hatte , wurde mit großem Er¬
folg durchgeführt . Di « neun eingesetzten deut¬
schen Lustschiffe konnten trotz stärkster feind¬
licher Abwehr den Rückmarsch in ihren Heimat-
Hefen antreten . Während acht der Luftschiffe
diesen Rückmarsch erfolgreich beendeten , mußte
das Luftschiff , .L 19" infolge starken Motoren¬
schadens in Sturm und Nebel auf der Nordsee
niedergehen . Ein letzter verstümmelter Funk¬
spruch vom 1. Februar , in dem der Komman¬
dant . Kapitänleutnant Loewe . meldete , daß er
beabsichtige, in der kommenden Nacht in Ton-
dern zu landen , war die letzte Kunde von

L 19 " und seiner tapferen Besatzung . Das
Luftschiffe hat Tondern nie erreicht . . .
Ein Bischof lobt den Mörder

Wohl meldeten die englischen Zeitungen
einige Tage später triumphierend den Unter¬
gang des Luftschiffes und gaben gleichzeitig
zu . daß der englische Fischdampfer „ King
Stephen" das Wrack des Luftschiffes , auf dem
sich die schiffbrüchige Besatzung befand , gesichtet
habe. Dem Kapitän des Dampfers , der sich dem
Wrack bis auf Rufweite genähert hatte , ohne
jedoch die Schiffbrüchigen zu retten , wurden
Lobeshymnen gesungen : es fand sich sogar ein
englischer Bischof, der dies unmenschliche
feige Verhalten des Kapitäns billigte . Konnte
man auch vielleicht anfänglich noch annehmen,
daß diese Rettung infolge hohen Seeganges und
anderer widriger Umstände nicht möglich ge¬
wesen war , so ergab sich aber einige Wochen
später die unglaubliche Tatsache , daß dieser
Nschdampferkapitän . allen Ersetzen der Mensch¬
lichkeit und seemännischer Kameradschaft ent¬
gegen, bewußt die Rettung der sechzehn schiff¬
brüchigen Besatzungsmitglieder von „L 19"
verweigert hat und sie hohnlachend
ihrem Schicksal überließ.

Beweis für das ungeheuerliche englische Ver¬
brechen ist jene Flaschenpost, die einige
Wochen später an der schwedischen Küste an-
trieb , wo sie von Fischern geborgen wurde . Sie
enthalt einmal die letzte militärische Meldung
der Kapitänleutnants Loewe , der . den Tod vor
Augen , soldatisch berichtet:

„Mit fünfzehn Mann auf der Plattform und
dem First des in etwa drei Grad null schwim¬
menden Körpers (ohne Gondeln ) des „ L 19"
versuche ich eine letzte Berichterstattung . Drei¬
fache Motorhavarie , leichter Gegenwind auf der
Rückfahrt verspäteten die Rückkehr und brachten
wich in Nebel , dieser nach Holland , wo ich er¬
hebliches Gewehrfeuer erhielt : es wurde schwer,
gleichzeitig drei Motorpannen . 2 . Februar 1916
vachmittags etwa ein Uhr ist wohl die letzte
Stunde . Loewe ."

Dieser militärischen Meldung eines Tod¬
geweihten , die in ihrer schlichten Klarheit ein
leuchtendes Beispiel deutschen Sol¬
datentums ist , war der letzte Gruß des
Kommandanten an seine Frau beigefügt : Dieser
letzte Gruß lautet : „Letzte Stunde auf Plattform
>w Verein mit meinen Leuten in etwa drei
Eta - null Länge , gedenke ich Dein ! Verzeihe
wir alles , erziehe unsere Kinder ! Dein Odo ."

" Motoren olle versagt , lebt Wohl !"

Und dann enthielt diese Flaschenpost noch
Eruße weiterer Vesatzungsmitglieder an ihre
sieben . So schreibt der Leutnant z. S . Braun-
hoff. der Wachtoffizier von „ L 19" : „ Nordsee

16. Zwei Tage und zwei Nächte umher-
seichwommen . keine Hilfe , Grüße Dich . Ein eng-" icher Dampfer wollte uns nicht retten . Erwin .

"

Und der Seitenrudergänger Hans Dreyer
hatte der Flaschenpost eine Botschaft anvertraut,
die er am 1. II . 11 Uhr nachts niedergeschrieben
hatte . Sie lautet : „Motoren alle versagt , letzte
Stunde , lebt wohl ."

Aber zwölf Stunden später , nachdem jede
Hoffnung der Schiffbrüchigen auf Rettung auf¬
gegeben werden mußte , und nachdem der Kapi¬
tän des „ King Stephen " sie hohnlachend ihrem
Schicksal überlassen harte , schreibt dieser tapfere
Junge auf einen alten Posteinlieserungsschein
noch einmal einen Gruß an seine Lieben : „Wir
leben alle noch, haben nichts zu essen. Heute
morgen war ein englischer Fischdampfer hier,
dieser wollte uns nicht retten . Er heißt King
Steffen aus Erimsby . Der Mut sinkt , der
Sturm nimmt zu. Euer auch noch im Himmel
an Euch denkender Hans ."

So wie diese letzten Grüße kein Wort des
Verzagens und der Klage enthalten , so auch

nicht die letzte Post der andern Männer , die
sie dem Meer anvertrauten.

Britische „ Ritterlichkeit
"

. . .

Sechzehn deutsche tapfere Seeleute starben an
diesem 2. Februar 1916 den Tod für Deutschland.
Ihre Rettung wäre möglich gewesen . Sie wa¬
ren schiffbrüchig und zudem sechsunddreißig
Stunden ohne Nahrung und ohne Schlaf , waren
erstarrt vor Nässe und Kälte , aber Kapitän und
Besatzung des „ King Stephen " rührten keinen
Finger , um diese hilflosen Männer zu retten,
obwohl sie, wie aus der Flaschenpost hervorgeht,
unmittelbar an das Wrack herangefahren sein
müssen , denn die Schiffbrüchigen haben den Na¬
men des Dampfers erkannt . Britische Feigheit
und „ Ritterlichkeit " überließen diese Sechzehn
ihrem Schicksal und wandten sich höhnisch ab.
Daran wollen wir Imme ? denken.

Hinrich Rix.

Ate Front hört den Führer
Der Stuf zum Kampf findet unsere Soldaten bereit

PK . 2. Februar.
Die Ankündigung , der Führer werde in den

Abendstunden des 30. Januar zum deutschen
Volk sprechen , wurde auch von den Männern
an der Front , die für Deutschland eiserne Wacht
im Westen des Reiches halten , mit stiller Be¬
geisterung und freudiger Erwartung ausgenom¬
men . Obwohl es nur wenige Stunden bis zum
Beginn der Führerrede waren , verbreitete sich
die Nachricht an der Front mit Windeseile.
Der Rundfunk brachte sie in die Bunker und
Quartiere , und bald eilte die freudige Botschaft
von Mund zu Mund , ging durch die Dörfer
und Orte des freigemachten Gebietes . Melde¬
gänger und Essenträger trugen sie nach vorne
in die Unterstände und bis zu den Vorposten.
Es gab keinen Soldaten an der Front , der nicht
den Wunsch hatte , den Führer und Obersten
Befehlshaber sprechen zu hören und seinen
Worten zu lauschen . Schnell waren die Männer
bereit , den gemeinsamen Empfang der Fllhrer-
rede vorzubereiten . Noch einmal wurden die
Rundfunkgeräte überprüft und geeignete Räume
für den Eemeinschaftsempfang sreigemacht . Mit
größter Spannung und innerer Anteilnahme
erwartete die Front die Rede des Führers.
Der Unterstand bei Kerzenlicht

Mühsam stapfen wir durch den hohen Schnee,
der di « Landschaft hier im Westen in ein Mär¬
chenparadies von seltener Schönheit ver¬
wandelt . Tief im weißen Pulverschnee stecken
Dörfer und Marktflecken , deren Häuser in den
Tälern zwischen tannenbewachsenen Bergrücken
und Höhen sich eng aneinanderschmiegen . Von
dem „Trampelpfad "

, der die Höhe hinan zu den
Feldstellungen und Unterständen auf dem be¬
waldeten Bergrücken führt , ist kaum noch etwas
zu erkennen . Der scharfe Wind hat die Fuß¬
spuren der Meldegänger und Essenträger , die
noch vor kurzer Zeit diesen Weg beschritten , ver¬
weht und die Orientierung erschwert . Dunkel¬
heit liegt bereits über den Tälern und Höhen,
als wir das bergige Waldstück nahe der vorder¬
sten Stellung erreichen . Aus der Geborgenheit
des verschneiten Tannenwaldes tritt plötzlich ein
unförmlich vermummter Posten auf uns zu und
heischt die Parole . Dann stehen wir vor einem
Unterstand , dessen Wände aus Fichtenstämmen
sich tief in das Erdreich des Bergrückens schie¬
ben . Nur die weiß -bräunlichen Schnittflächen
der Baumstämme lugen unter der dicken Schnee¬
decke hervor . Erst als wir ganz nahe am Ein¬
gang stehen und uns den Schnee aus dem Ge¬
sicht wischen , dringt gedämpft aus dem Unter¬
stand ein fröhlicher Marsch , ein Lied der SA .,
an unser Ohr.

Gerade kommen wir noch zur rechten Zeit.
Um den notdürftig aus Brettern zurechtgeschla¬
genen Tisch hocken die Männer , die den kurzen
Abschnitt in diesem Waldstück besetzt halten.
Ihre Augen leuchten in freudiger Erwartung;
sie blicken auf den kleinen Kasten , aus dem die
Marschmusik klingt . Nur noch wenige Minuten,
dann mutz der Führer sprechen . Als sie die

Nachricht von der Rede des Führers erhielten,
haben sie ihren Leutnant gebeten , den findig¬
sten Kopf unter ihnen zum nächsten rückwär¬
tigen Dorf gehen und ein Rundfunkgerät aus-
machen zu lasten . Da ist dann der breitschultrige
Karl aus Hamburg losgestiefelt und hat bei
den Kameraden des anderen Bataillons , das
in dem Dorf in Quartier liegt , Nachfrage ge¬
halten . Er hat sich auch nicht sehr vrel zu be¬
mühen brauchen , denn bereitwillig überließen
ihm die Kameraden einen Volksempfänger . Der
betreffende Jnfanteriezug ging dann zu einem
Nachbarzug , um die Rede nntzuhören . Kame¬
radschaft der Front!

Begeisterung , Entschlossenheit und ein
eiserner Wille

Geheimnisvoll still ist es im Unterstand ge¬
worden . als Adolf Hitler seine große Rede be¬
ginnt . Andachtsvoll lauschen die Männer der
Front den Worten ihres Führers . Nur hin und
wieder wird die Stille unterbrochen von dem
Knistern des Feuers im eisernen Ofen , oder
wenn ein Windstoß an der Holztür rüttelt . Die
Augen der Soldaten glänzen , als der Führer
von dem Befreiungskampf unseres Volkes spricht
und den Engländern und Franzosen Bescheid
sagt . Sie ballen die Fäuste oder nicken stumm.
Begeisterung liegt auf ihren harten Gesichtern,
wenn der Führer die Notwendigkeit des Kamp¬
fes betont , und Entschlossenheit und eiserner
Wille spiegelt sich aus ihren Minen , als der
Führer von dem harten Muß und der
Schwere des bevorstehenden Kampfes spricht.

Der Führer hat geendet . Die klaren Worte
haben den Männern der Front wohlgetan . Sie
lieben diese Sprache , diese Sprache der Klar¬
heit . der Wahrheit und auch des Kampfes;
sie misten eindeutig , um was es geht und was
die Zukunft ihnen zu sagen hat : Kampf für
die endgültige Freiheit des deutschen Volkes,
Kampf um die ehernen Lebensrechte eines
80-Millionen - Volkes!

So wie diese Männer im Unterstand die
Worte des Führers empfangen , so war es über¬
all in den Bunkern und Quartieren und an
allen Ecken und Enden der Front . Mit Pflicht¬
gefühl , eiserner Entschlossenheit und grenzen¬
loser Gläubigkeit an den Sieg nahm die Front
den Ruf des Führers zum Kampf auf.

W a n d e r.

Todesstrafe für SWenfchande
Danzig, 2. Februar.

W Das Danziger Sondergericht verurteilte
den Juden Max Israel Kohn wegen
Rastenschande , fortgesetzter Urkundenfälschung
und wegen Betruges zum Tode und zu fünfzehn
Jahren Zuchthaus . Bei der Strafzumessung
wurde besonders berücksichtigt , daß sich der An¬
geklagte mit Hilfe falscher Papiere als Volks¬
deutscher ausgegeben hatte . Die Mitangeklagte
Paula Neidhardt wurde zu einer Zucht-

Ein reizendes Trio

von der Internationalen Winterlportwoche in
Garmisch -Partenkirchen . Im Vordergrund die
beiden Schwestern v. Botond ( Ungarns mit
ihrer rumänischen Konkurrentin im Eiskunst¬
läufen , Romeca Popp , beim Training im Eis¬
stadion . (Schirmer . Zander - Multipl - K .s

hausstrafe von einem Jahr und sechs Monaten
und fünf Jahren Ehrverlust und ihr ehemaliger
Mann wegen schwerer Kuppelei zu einer Ge¬
fängnisstrafe und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Der Jude lernte die Mitangeklagte Arierin
kennen , als deren Mann eine Gefängnisstrafe
verbüßte . Er verkehrte im Hause der Frau
auch dann weiter , als der Mann schon aus dem
Gefängnis zurückgekommen war . Im Jahre
1936 bezog der Jude mit seiner Geliebten eine
gemeinsame Wohnung , obwohl die Nürnberger
Gesetze schon in Kraft waren . Im September
vergangenen Jahres verschaffte er sich falsche
Papiere und gab sich als Volksdeutscher aus.
Daraufhin fand er Anstellung in einem deut¬
schen Geschäft . Ein Mitangestellter entlarvte
ihn schließlich.

Ein Wüstling hingerichtet
Berlin, 2. Februar

Am 1. Februar ist der am 4. Dezember 1909
in Alsfeld geborene Albert Schmidt
hingerichtet worden , den das Sondergericht
Darmstadt am 15. Dezember 1939 als Volks¬
schädling zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilt hat . Schmidt , ein bereits
wegen Notzuchtoersuch vorbestrafter gefährlicher
Sittlichkeitsverbrecher , hat am 22. Oktober 1939
zwei vom Besuch ihrer eingezogenen Ehemänner
heimkehrende Frauen unter Ausnutzung der
Verdunkelung überfallen und eine von ihnen
vergewaltigt.

Rotzuchtverluch an einer 65Mrigen
kküxener kerlckt)

Breslau, 2. Februar.
M Vom Schlesischen Sondergericht in Bres¬

lau wurde der 45 Jahr « alte Robert Or»
don wegen Mordes und Vergehens gegen die
Verordnung gegen Ecwaltverbrechen zwei¬
mal zum Tode und wegen versuchter Not¬
zucht zu zehn Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Der Verbrecher hatte im Dezember,
nachdem er dem Alkohol reichlich zugesprochen
hatte , eine 65jährige Witwe zu vergewaltigen
versucht und dann erwürgt . Zwei zu Hilfe
eilende Bergleute warf er einen Abhang hinab
und verletzte « inen mit einem großen Messer.
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Spione an der deutschen Küste
Auch in Emden und Borkum hat der englische Geheimdienst gewirkt

i» Auter jeder bedeutungsvollen politischen
nycheidung der britischen Regierung steht die

k/ .
' l

^ des vor keinem Verbrechen zurück-
" Geheimdienstes . Aufsehenerregende

. -„ duuungen über diesen Geheimdienst bringt" e soeben erscheinende Broschüre : „Mord!
Spionage ! Attentat !" von Walther Koerber,

Hermann Wanderscheck , Dr . Hans Zug-

Nehmen' * nachfolgenden Aufsatz ent-

>i den internationalen Spionagefällen,
m . „ " der Festnahme von Jntelligence -Service-
Vr -, - Sudeten , erregte der Trench -Brandon-

191 » vor dem Reichsgericht in Leipzig
Maememe Aufmerksamkeit .

'

keit
' 7/drichwörtliche deutsche Vertrauensselig-

srnials in Verbindung mit einem fehl-
liebe Geltungsbedürfnis , wird mit Vor-
Da nusländischen Agenten ausgebeutet,
die « ? » ^ alljährlich im Sommer unter
Ostt .^ ^ gaste unserer Nordseeinseln englische
Min,und Agenten zur Erkundung von Ve-
lunm ,

" ns - und Hasenanlagen . Scheinwerferstel-
rinele '

i, .
" ^ Geländepunkten . Die deutsche Ma-

Aahr »" - ? robachtete in den letzten zehn
desve^ , -̂ dem Weltkrieg dieses für die Lan-
Treib -n

^ ? >ig im höchsten Maße gefährliche
gehen . ließ eindringliche Warnungen er-
« ine» cm -7 ^ der Oeffentlichkeit jedoch kaum

-UKderhall fanden . Erfolgreich dagegen

erwies sich die strenge Erziehung aller Militär¬
personen zur äußersten Vorsicht und Aufmerk¬
samkeit in - und außerhalb des Dienstes . Der
Fall Trench -Brandon ist ein Beispiel dafür.

Am 20. August 1910 gegen 20 Uhr verhaftet
ein Wachtposten der Befestigungsanla¬
gen von Borkum den englischen Marine¬
leutnant Vrandon . Wenige Tage später wird
in Emden der Hauptmann der eng¬
lischen Marine - Infanterie . Trench,
festgenommen . Zunächst bestreiten beide , Offi¬
ziere zu sein oder Spionage betrieben zu haben.
Sie seien als Vergnügungsreisende nach den
Nordseebädern gekommen . Sofort angestellte
umfangreiche Nachforschungen fördern in dem
von Trench in Emden bewohnten Hotelzimmer
sorgfältig versteckte Zeichnungen , Photographien
und Notizen zutage . Außerdem wird Trench
und Brandon nachgewiesen . daß sie die Nordsee¬
küste von Borkum bis Sylt einer eingehenden
Besichtigung unterzogen und von zahlreichen
militärischen Anlagen wichtige Aufzeichnungen
angefertigt haben.

Die Sensation des Prozesses aber ist die
Enthüllung des Zweckes dieser Spionageaktion.
Die beiden Offiziere wollten alle Einrichtungen
kennenlernen , die Deutschland einem Angriff von
der Seeseite her entgegenzusetzen imstande sei,
wenn ein englisches Landungskorps einen über¬
raschenden Landungsversuch unternahmen würde.

Entsprechend diesen Absichten kam es ihnen
darauf an , hauptsächlich die Stärke und
Schwäche des Küstenschutzes und der Beschaffen¬
heit der Küste festzustellen . Aus diesem Ziel
des Trench -Brandon -Unternehmens geht ei« -
deutig hervor , daß England bereits 1910, als
Deutschland noch im tiefsten Frieden schlief, an
einen Krieg dachte , nicht an einen Krieg zur
Verteidigung eigenen Gebietes , sondern an
einen Angriff auf die Nordseeküste , an einen
Einfall in Deutschland.

Erstaunlich bleibt nur die Tatsache daß die
unwiderlegten Feststellungen des obersten deut¬
schen Gerichtes über die Angriffsabsichten Eng¬
lands bei der deutschen Führung und in der
Oeffentlichkeit fast wirkungslos verhallten . Das
offizielle Deutschland empfand den Trench -Vran-
don -Prozeß vor dem Reichsgericht , wie aus
vielen Verlautbarungen ersichtlich ist. peinlicher
als England selbst . Das Reichsgericht fällt ein
nachsichtiges Urteil : vier Jahre Festung.

Die Agenten des englischen Geheimdienstes
bemächtigen sich auf ihren dunklen Wegen aller
Masken : Oberst Lawrence als Archäologe , Ka¬
pitän Barton in der Slowakei als Cafehaus¬
besitzer . Jahn Wilsons führt den offiziellen
Titel „ Führer der englischen Pfadfinderbewe¬
gung "

. und Lord Vrafsey , mit dem wir uns
jetzt beschäftigen , als harmloser Liebhaber des
Segelsports auf der Kieler Woche 1914.

Gleichzeitig mit dem zweiten englischen
Schlachtschiffgeschwader trifft auch Lord Brassey,
Herausgeber eines bekannten englischen Ma¬
rinejahrbuches und eifriger Fürsprecher der

englischen Flottenaufrüstung , mit seiner Jacht
„Sunbeam " ein . Niemandem erscheint der Be¬
such des getarnten Marinespions verdächtig.
Die Kieler Woche ist doch ein sportliches Er¬
eignis . Das Intereste der „allerhöchsten Gesell¬
schaft" und der Sportbegeisterten gilt den
weißen Jollen auf der Reede.

Anders denkt Lord Brassey . Warum soll
man diese Gelegenheit ungenützt vorübergehen
lasten . Er rudert mit einem kleinen Boot von
seiner Jacht ab und gelangt dabei „ unver¬
sehens " in den U -Boot - Hafen der Kaiserlichen
Werft . Beinahe wäre ihm sein kühnes Unter¬
nehmen gelungen . Seine Rechnung hatte nur
einen kleinen Fehler . Die Wachmannschaft des
U -Boot - Hafens ist selbst in dem Augenblick aus
dem Posten , als der Lordspion glaubt , die Sol-
raten würden neugierig die englischen Kreuzer
bestaunen . Nach seiner Festnahme muß Brassey
mehrere Stunden im Wachtlokal verbringen,
bis sich der „ Irrtum " aufklärt . Daß Lord
Brassey unter Ausnutzung der deutschen Gast¬
freundschaft und des Vertrauens mit einem
ganz hestimmten Spionageauftrag sich in den
Kieler U -Boot -Hafen eingeschlichen hat , geht
aus einer Bemerkung Bywoters . eines erfahre¬
nen Jntelligence - Service -Aqenten . hervor , der
in seinen Erinnerungen den Ausflug Lord
Brasseys in das Gebiet der Spiona " e einer
herben Kritik unterzieht . Das ganze Verhalten
dieses Lord sei „unglaublich unklug " gewesen.
Man spürt aus den Zeilen die Entrüstung de»
Mannes vom Fach , dem ein ehrgeiziger Di¬
lettant ins Handwerk gepfuscht hat.



SKneeberge ln Lolland
kvruktdorickt unseres Vertreters io Den « anx)

Den Haag , 2. Februar
T Der neue Kälteeinbruch hat auch in Hol¬land zu unangenehmen Verkehrsstörungen ge¬

führt , die sich besonders in der Belieferung der
Haushalte mit Kohle, Brot und Milch unan¬
genehm auswirken. Zu diesen Unannehmlich¬
keiten kommt noch, dag der Schnee in den grö¬
ßeren Städten durch die oppositionelle Haltung
der Arbeitslosen nicht beseitigt werden kann und
sich immer höher türmt . Die Bürgervereinigun¬
gen und Gewerbe,- Innungen überhäufen die
amtlichen Stellen deswegen mit den heftigsten
Vorwürfen. Die Bäckervereinigung in Rotter¬
dam hat bereits eine Erhöhung des Brotpreises
um einen Cent angekündigt, wenn nicht in den
nächsten Tagen die Straßen gesäubert werden
An manchen Stellen haben die Transport¬
schwierigkeiten , die durch das Zufrieren der
Kanäle noch erhöht werden, zu einer Knapp¬
heit der Kohle geführt, ein Zustand, den die
Niederlande seit Jahren nicht mehr erlebt haben.

Fahrerflucht mit der Straßenbahn
Mraktbevickit unserer berliner SekiriktleitunM

Berlin, 2 . Februar
W Vor der S. Strafkammer Berlin -Moabit

wird sich demnächst ein Straßenbahnschaffner zu
verantworten haben, dem außer berufsfabrlässi-
ger Körperverletzung und Verkchrsübertretung
auch Fahrerflucht zum Vorwurf gemacht wird.
Dadurch dürfte der vorliegende Fall von grund¬
sätzlicher Bedeutung werden.

Der Angeklagte hatte im November 1933 am
Potsdamer Platz als Schaffner eines Anhängc-
wagens durch zu frühes Abläuten den Unfall
eines Fahrgastes verschuldet , der sich den Fuß
brach . Obwohl der Schaffner von einem ande¬
ren Fahrgast auf sein Versehen aufmerksam ge¬
macht worden war , gab er erneut das Abfahrts¬
signal und ließ die Bahn auch nicht anhallen,
als ihm ein Polizeibeamtcr nachlief und ihn zum
Halten aufforderte. Die Anklagcbehörde ist der
Ansicht , daß ein Fall von Fahrerflucht vorliegt
da nach dem Grundgedanken des Gesetzesjeder
Fahrer eines schnellbcwcglichcn
Verkehrsmittels wegen Fahrerflucht
strafbar ist, wenn er die Feststellung der Per¬
sonalien durch Flucht verhindert.

23 Schränke erbrochen
In die Halle des D e l in e n h o r >t e r

Schützenvereinsdrangen Einbrecher ein , die dort
23 Schränke erbrachen. Der Kriminalpolizei ge¬
lang es in kürzester Zeit , der Täter habhaft zu
werden. Es handelt sich um vier Jugendliche,
die mit zwei Gewehren in der Steller Heide
Schießübungen veranstalteten. Da ihnen die
Munition fehlte, versuchten sie. sich Kleinkaliber¬
patronen in der Halle der Delmenhorster
Schützen zu besorgen und erbrachen die ver¬
schlossenen Schränke.

Min Roß wieder in der Heimat
.. Roch nie so stolz , ein Deutscher zu sein . .

Mratitderiodt unserer berliner Sekriktleitunx)

Berlin, 2 . Februar.
T Vor achtzehn Monaten sahen wir ihn

zum letztenmal , kurz vor Antritt seiner Reise,
die ihn auch diesmal mit Kind und Kegel , mit
Notizblock und Kurbelkasten unterwegs iah.
Wie so häufig schon ! — wenn auch aus Sem
ziellosen Herumstreisen des jungen Menschen,
dem die Wände zu eng geworden sind , das klare
zielbewußte „Umschauhalten" des gereiften
Forschers geworden ist. Jetzt sitzt er uns wieder
gegenüber, mit seinem schmalen klugblickenden
Gesicht und jener selbstverständlichen kühlen
Gelassenheit, die dem Mann eigen ist , der die
Well bis in die geheimsten Winkel kennen¬
gelernt hat.
Vortracisreise durch die USB.

„Ja , damals vor achtzehn Monaten !" be¬
ginnt Colin Roß. „Kurz vor Ausbruch der Sep¬

temberkrise, gingen wir auf die große Fahrt,
meine Frau , meine beiden Kinder, der gute
Mercedes und ich . Unser Ziel hieß Ost-
asien, seine Menschen , feine Welt , seine Ge¬
heimnisse , die den Reisenden auch heute noch,
da die Welt scheinbar his in ihre letzten Ecken
hinein erforscht ist, so viel Unbekanntes, so viel
Unsagbares bietet. Zunächst aber durchkreuzten
wir die Vereinigten Staaten. Ich
sprach dort in allen großen Städten über das
neue Deutschland , seine Weltanschauung, seinen
Führer , seine Maßnahmen . Die Vortragsreise
war überaus erfolgreich. Zum ersten
Male wohl gelang es mir — einem Deutschen
— eine Bresche in den Veranstaltungsboykatt
zu schlagen , der dort in gewissen Kreisen
immer noch durchgeführt wird. Ich sprach in
Chikago , in Detroit in allen größeren
Städten der Mitte und des Westens. Und
zwar mit solchem Erfolg, daß mir bei meinem
letzten Vortrag in San Francisco der

Unsere Pioniere machen sich nützlich
I » ihren Ruhestellungen hinter der Front im Westen haben es Pioniere übernommen, die
Wasserzufuhr eines Kraftwerkes eisfrei zu halten , damit der Betrieb aufrecht crbalten werden
kann . (PK . Bauer . Scherl.)

Bürgermeister von Neuyork, Mister Laguardla,
der Jude und Hetzer , als Eegenredner entgegen¬
gestellt wurde . . ."

„Auf keinen Fall festnehmen lassen!
"

„Ueber meinen Aufenthalt in Ostasien , da,
heißt in Japan , in China , in der
Mandschurei , in Mandschukuo , in
Siam , in Französisch - Jndochin,
werde ich demnächst ausführlich berichten, so-
wohl im Wort als auch im Bild — so soll aus
dem zusammengedrehten Filmmaterial ein
abendfüllender Film zusammengestellt werden.
Die Reise selbst war außerordentlich reich an
Eindrücken , Erlebnissen und Erfahrungen , die
gut und gern ein ganzes Buch füllen werden,
5n Franzosisch - Jndochina wurde ich von der
täglich spürbarer werdenden Krise überrascht,
Mein Plan stand sofort fest : Auf keinen Fall
fcstnehmen lassen , und koste es . was es wolle,
die Grenze nach Siam erreichen. Es glückte mir
schließlich auch . Allerdings war ick, tagelang
unterwegs , ich fuhr und fuhr, was bei ost¬
asiatischen Straßen schließlich kein reines Ver¬
gnügen ist. An einen netten Vorfall erinnere
ich mich . In einem kleinen Hotel bedeutete ich
dem Ober, daß ich es sehr eilig habe. Der ries
darauf seinem Boy zu : „Los, Junge , siehst Du
denn nicht ? II ^ ! Der Herr ist aus München!
Er hatg eilig !"

Später einmal . . .
„ Wie ich von Siam schließlich nach Japan

gelangte, gleichsam aus der Mausefalle heraus
wieder in die Freiheit , darüber will ick, schwei¬
gen . Ich will es den Herren Engländern später
einmal gern erzählen. Vorläufig dürfen sic es
mir nicht verübeln, wenn ich den Weg für mich
behalte. Damit war ich jedenfalls außer der
Reichweite der englischen Behörden.

Der Rückweg führte mick , dann nach einer
langen, fast endlos scheinenden Fahrt durch
Rußland wieder in die Heimat, in dem stolzen
Gefühl eines großen Erfolges. Denn wenn ich
noch etwas über meine Reise sagen kann , so ist
es dieses : n i e m a l s w a r i ch s o st o l z,
ein Deutscher zu sein wie in dreier
Zeit des großen Umbruchs. In der
festen Ueberzeugung, daß Deutschland der Welt
in den kommenden Jahren und Jahrzehnt
viel, sehr viel zu geben hat , habe ich den Boden
meines Vaterlandes wieder betreten."

_ - F

Zlslisn -^ ngebole
Gesucht fleißige

Hausaehilfin
als Stütze im Haushalt und
im Geschäft.
Frau Janssen,
Easthof zur Waage,
Oldenburg i . O .,
Donnerschweer Straße 6.

Erfahrene

SimsSthllsln
gesucht.
Frau Snell , Aurich,
Fokken -Bollwerk-Straße 6

Suche ein nettes

Slnismödchen
für alle Arbeiten. (Gute Be
Handlung.)
H. Boß, Gastwirt,
Oldenburg i. O . , Nordstr. 42.

mögt, nicht unter 20 Jahren,
für sofort oder später gesucht,
Heilstätte Erbprinzentanne,
Elausthal -Zellerseld 2
(Oberharz) .

Welches junge Mädchen
übernimmt zu sofort , evtl. z.
1. 3., meine empfehlenswerte
Stellung ? Dollst . Familien
anschluß und Geh . Mädchen
vorhanden. Angebote erbittet

Frl . L . I . b . Karl Onken, Bauer,
lslarum b . Accum , Jeverland.

SausmlWll
gut angelernt und zuverlässig,
zum 15. Februar oder später
gesucht s3 Pers . und Baby ) .

Korvetten -Kapit . von Kutzleben,
Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich-Straße 39 kl.

Zuverlässiges

Mädchen
zum 1. 3. oder 1 . 4 ., mit Koch-
und Hauswirtschaftskenntnis¬
sen , gesucht . Seihst. Arbeiten!
Bewerbung und Zeugnisab¬
schriften erbeten an
Apotheke Bremen-Lesum.

Suche für meinen 70 Hektar
großen (Vr Acker u . >/« Weide)
anerkannten Lehrbetrieb zum
Frühjahr einen

Landwirtschaftslehrllng
Hibbo Tammena,
Friescnhos bei Loppersum.
Suche für meine

Verkwolmung
zum 1 . Mai 1940 eine zuver¬
lässige . junge

Landarbeiterfamllte
Reimer Schelten,
Hagermarsch über Hage,
bei Norden-Ostfr.

Frilrurlehrllng
stellt zum 1. 4 . 1940 bei Kost
und Wohnung im Hause ein
H . Vrakhuis, Eroßesehn.

Füttert
die hungernden Dögett

Nrutmaschlae
(60 Eier ) umständehalber zu
verkaufen.
Fokke E. Franzen , Strackholt.

1 hoKtrasenbeKuh
5. Kalb, etwa 14 Ztr ., verk.
Jiitting , Kleihusen,
Fernruf Neermoor 22.

Verkaufe drei Anfang März
kalbende

Rinder
E. Müller , Veenhusen.

Verkaufe schweren , 10 Monate
alten

Nullen
Leistung der Mutter 4430 kg
Milch, 180 kg Fett - 4,06 °/°.
H . Sterrenberg , Upgant
über Norden.

Wir haben eine große Anzahl

hochtragender Färsen
zu verkaufen oder gegen Weidevieh zu vertauschen . Wir
suchen laufend gute

hochtrav. Me und belegteWeidekühe
auf Mai -Lieferung.

Verladung von Schlachtvieh aller Art
jeden Montag.

Viehvertvertlingsgenossenschaft Neermoor
Fernruf 39.

Es wird gebeten,

Abstammungstaseln
zur Nachtragung von Leistungen des Vorjahres nur in dringen¬
den Fällen « inzureichen , da bi . _ I ^
Kontrollabschlüssen des Jahres 1939 vorliegt und auch eine Re¬

mslang nur eine geringe Zahl von

istrierung der Leistungszahlen in diesem Jahr « längere Zeit in
Anspruch nehmen wird.
Verein Sstfriesischer Stammviehzüchter - Norden.

OIL ÄSlS IIUlLS
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Die Geburt eines gesunden
Mädchen » zeigen an

Kleihusen , 30. Januar 1940

Lucie Jütting
E. O . Jütting

Eesr. in einem Artl. -Regt.

Ihre Verlobung geben bekannt

Voline HinrichS
Trino Tholen

Uffz.
Bangstede , z. Zt. Petkum Tergast, z. Zt. in, Heeresdienst

1. Februar 1940

DMWMsüIssMH^ WjjMUU > I
SvelSlumps»

od . Kadett , Hansa- od . Adler-
Limousine, gebraucht, gut er¬
halten , zu kaufen gesucht.
Schrift! . Angebote mit Preis
unter L 75 an die OTZ .,
Leer.

Kaufe Briefmarken, alte Bilder
u . Drucke , Partien , Brief - und
Kartenmaterial . Alte Korresp. b.
Jahr 1901 , Samml . usw . Walter
Hansen, Hamburg22, Feßlerstr. 21.

MlNWWMMeillMgN

i8t kür clie cieut8cbe Vollcavirkcksft not-
venctig , — mit äer Erfüllung einer vster-
ISncli8etien pklickt verbindet sieb ein
guker I^okn —
I-Iaben 8ie lkre Anbsu - ^ eläung
»eben abgegeben?

Abteilung ?Igck8rö8te
l^ eer in 08tsrie8lancl.

Die Verlobung meiner
Tochter Reensteline
Antjedine mit dem
Bauern Herrn Joachim
Brüning aus Sleenfelde
beehre ich mich anzuzeigen.

MM MIM
Eroßwolde

Meine Verlobung m»
Fräulein

Mnltklim
Antirdim Rmr

gebe ich hiermit bekannt.

Seachtm Brüning
Steenfelde

1. Februar 1940

^
Wir haben in N ammen bei Porta geheiratet

Eilt LttrichS und Frau
Aenne , geb . Tödheide

Baltrum (Hotel Fresena), den 28. Januar 1940.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten besten Dank.
' ^

<Hamilien .Drucksachen
st) liefert schnell und gut die

Witwer , 42 I ., 1,65 groß , blond,
evang., solide , mit einem Sohn
v . 20J ., wünscht ein ges., lebens
frohes ostfr . Mädchen kennenzu¬
lernen. Gemiitl. Heim vorhand
Nur ernstgemeinte Bildzuschrift
erbeten unter E 2842 an die

OTZ ., Emden.

rckütrt link, bcurt uvck -
^ temv/sge gsgsn kclcäl-
tung ckuccd cksn vsv,äkctel»

« ustsn IVskk-
ln ollen Vfogvfien : Korck« 'H
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Gestern und heule
otz. Wenn wir in absehbarer Zeit die zäh venvci

Zcilde » Frosttage überwunden haben wccsen . wird
man mit Vollkraft wieder an eine Arbeit heran
gchcn, die man leider nach alter Gexslog ' nheit im«
nur noch leicht als übcrilüssig ansieht . Man kramt
das Wort eines alten Lateiners hervor und behaup
trt, um jedenfalls noch seinen Res» Latein an den
Mann bringen zu können, dak »unter den Massen
die Musen zu schweigen" hätten.

Gewist, dieser Satz traf diesmal gleich zu
Kriegsbcginn für unsere Feinde zu . Die schlossen
ihre Theater, drosselten ihre Konzerte , verharrt
lädierten ihre Museen . Dafür gaben sie d" >> Sol
baten die nackten Negertänze Josesine Bakers oder
sonst einen öden pikanten Bergnügungsriimmel.
um sie über die Sinn - und Grundlosigkeit ihrer
» demokratischen " Kriegführung htnwcar-.täuickien.

Anders bei uns. In vorbildlicher Weise fable
man gleich dieKernfragen der lull u re l»
len Betreuung der Soldaten an . Mir Volk
führen ja um unsere kulturellen Werte , die in uu-
senn Blut und Wesen beschlossen sind, ebenso die¬
se» Krieg wie gegen den Bernichtungswahnd- r
westlichen Geldsnckpropbeten . Wir kämpfen gegen
den Kapitalismus Englands und gegen die Kultur«
losigkcit oder die Zersetzung der geistigen Worte,
nie es Juden im Westen als ewige Maden der
Weltgeschichte treiben

Da brauchen wir alles an kulturellen Wer 'cn ln
der täglichen Lebensform . Unsere Soldaten be-
kemmcn gute Bücher , erleben Konzert .', scbtn
gutes F-rontthcater und die besten Kleink insl 'Pro-
gromme . Nun brauche » sie auch Museen , urd
zwar frei von Barrckaden und Sandsäcken . liniere
LitiriesischenHeimatmuseen wären . so . nur
Numpclkammern , wenn sic nicht ständig auch ven
Eo-ldeten besucht w ' rden und wen » das Dt->>rbo>
te -ie keinen Niederschlag fände in reizvollen Crl-b-
nisjen. Wie wir erfahren , wird gerade auch vn,
der Wehrmacht aus gewünscht, dass die Soldaten
teilhabni sollen an den Besuchen Unsere! d imi-
schen Sammlungen. Älko müssen, wo Ve Türen
noch versperrt geblieb .' n sind , genau so wie " her .rll
in unserem grobdeutschen Valcrlaiidc, die Nnime
überall für Volk und Soldaten weit ausgemacht
werden . Gerade das unterscheidet den deutschen
Soldaten vom t "ällcrnd 'n Tnmmie und v -un ge-
nubgirrigen Polin, das, er kulturelle Bednrkn 'sse

45M
MM ri ttst ssch seidst

hat , dag er Ehrfurcht und Achtung vor ewigen
Werten seines Volkes besitzt.

Wie schön kann das sein , wenn die Soldat » bel
uns, die ans anderen deutschen Gauen nacki i irr
gekommen sind, Misere Landschaft und Stammes-
eiornart und dkneben deren Niederschlag in den
.Heimatmuseen erleben ? Eine innere Berührung
wit unserem Brauchtum und Kunslhandtnerk , mit
der Geschichte niiserez Landes und seinem Schick¬
sal wird sich vollziehen und ihre Früchte lrogei,.
Tas Blickfeld des Soldaten wird sich erweitert ' .
El wird manches Neue kennenlernen , so etwa die
Schiffahrt und Hocksceäscherei, wenn er » ns de»,
Binneulnndekommt . Daneben wird er sich in sei¬
ner Freizeit manchem Kunstwerk erschlichen und
seinen hohen Genus ; haben.

Aus diesen Gründen wird man die Muhen mck«
i ' ' n , sobald nur der horte Winter es zulästt , und
man wird Dankborkc ' t von unl "ren Sold non kv

' -
ren, die zur Zeit die Gäste OstfrieslandS sind. hfr.

W!
Ein soziales und kriegswirtschaftlich wichtiges Werk der Partei

otz. Als vor einigen Wochen unser Kreis-
leiter auf Anregung der Gauleitung den Ge¬
danken in die Tat umsetzte . für den Kreis Leer
eine Schuhankausssteüe auszuziehen, um alle
Schuhe, die aus irgendwelchen Gründen unge¬
nutzt in den Haushaltungen umherstehen, z»
erfassen und wieder dem Gebrauch zuzukührcu,
da hat wohl keiner gedacht, daß sich ein Erfolg
dieser Aktion so schnell schon zeigen würde.
Der erste Erfolg ist schon da. U e be r '

> 0 0
Paar gut erhaltene Schuhe konnten
bisher von dem mit dieser Aufgabe betrauten
SchirhmachermeistcrMüning ausgckanft
werden . ES wurdui rn der Hauptsache nur
wirklich gute Schuhe angeboten , die jeder, dem
die Schuhe passen , noch tragen kann. Einige
Schuhpaare sind noch fast neu. Nur ein
Viertel brauchte mit neuen Sohlen versehen
werden . Alle aber werden vor dem Verkau'
genau nachgesehen, damit jeder Schaden, an
wenn er noch so klein ist, bebaken wird.

Jetzt ist die Schuhankaufsstelle mit der Re¬
paratur der awgekauflen Paare so lveit. daß
ab Montag mit dem Verkauf begonnen
werden kann. Die Preise sind bür die Schuh-
waren so niedrig , daß manche Mutter, d 'e f !ir
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die Kleinen Schuhiverk benötigt , mit Freuden
scststellen wird , das; sie hier einen guten Ent¬
lauf gemacht hat , ohne ihre HarshaltunMaise
stark belastet zu haben. Aber auch die Herren-
uud Damenschuhe, die auf einen Käufer war
tem sind preiswert und sehr gut.

Mit dieser Mastnahine entlasten wir dir
deutsche Lederwirtschaft und senken für vieie
die Lebenshaltungskosten.

Um dieseskriegswichtige Werk stän¬
dig auf der Höhe zu halten , werden alle, dir
noch gute Schuhe haben , die sie nicht me'»
tragen , gebeten, diese der Schuhankaufssteste
Müning in der Adols-Hitlcr -Straße (früher
Niekamps Blumenladens anznbieten . Für
gute Schuhe wird ein guter Preis gezahlt. Es
besteht auch die Möglichkeit, einen Tausch vor-
znnehmen . Das kommt besonders auch bei
Kinderschuhen in Frage. Sind die Sck' iihe
für die Jungen und Mädel zu klein geworden,
dann bietet man sie der Schichankauf-Zst 'lle
zum Kauf an und erwirbt gleich ein Passendes
Paar wieder.

Auch diese Einrichtung der Partei tränt da¬
zu bei , Deutschlands wirt'chaftlichen Kräfte zu
stärken und den Endsieg sichern zu Helsen.

Fahrlässige Unterlassung der An meldspflicht bei Vieh 'enche
otz . Das AmtsgerichtLeer hatte sich

gestern mit einem Fall zu befassen , der allen
Vichhallcrn als Warnung dienen must . Ein
Landwirt aus dem Kreise war angc,zeigt wor¬
den, dast er b >e in seiner Viel Herde ausgetre¬
tene Maul , und Klauenseuche nicht
pflichtgemäß gemeldet hatte . Eine Vorsätzlich¬
keit konnte ihm bei der Unterlassung dieser
Pflicht nicht nachgewiefeu werden, sonst wäre
cs nicht bei der Geldstrafe geblieben. Tann
hätte eine Gefängnisstrafe dieses Vergehen
an dem Volkseigentum sühnen müssen.

Der Verhandlung lag folgender Tatbestand
zu Grunde . Ein Biehbaltcr in Logabirum
stellte am 16 . November fest, dast einige Tiere
an der Seuche erkrankt waren und meldete
diesen Fall. Bei der Untersuchung des Bestan¬
des stellte es sich heraus , dast die Seuche durch
zwei Tiere eingcschleppt war , die der Vieh-
balter einige Tage vorher in einem anderen
Orte angekaust hätte . Ta der Verkäufer keine
Viehscuchcnmeldung erstattet hatte , obwohl
auzunchmen war , dast auch seine übrigen
Tiere erkrankt seien , erfolgte eine Unter¬
suchung. D<w> stellte es sich heraus , dast im
Ställe des Verkäufers am 21 . November die
Seuche schon den Höhepunkt überschritten

hatte , folglich die Seuche auch schon am Tage
des Verkaufs oder mindestens sofort dana -ch
erkennbar gewesen sein must . Bei der Ver¬
handlung erklärte der Verkäufer , dast er kei¬
nerlei Zeichen einer Erkrankung bemerkt öabe.
Nur bei einem Tier habe er eine Steifheit
festgcstcllt , die ihm aber nicht auf den Ge¬
danken eines Ccuchenfnllcs gebracht habe, da
die Milchmcnge nicht zurückgcgangen sei.

Nach dem Tatbestand kennte dem Vich^ al¬
ter eine vorsätzliche Unterlassung seiner An¬
meldepflicht nicht nachgewiescn werde» .
F- ahrlässsg aber hat er in jedem Falle
gehandelt . Da er wusste , dast in einigen Ge¬
meinden die Seuche herrschte, hätte er eine
bessere Obacht auf den Gcsurd ' eits,instand
seiner Herde haben müssen . Er wurde daher
vym Gericht wegen fahrbM-wr Unterlassung
der Anmeldung zu einer Geldstrafe von Il>' >
RM . verurteilt . Der Bauer , der Landwirt
und jeder andere Viehhaltcr stehen in d .->
Kriegs,zeit auf einem besonders wichtigen
Posten . Sie laben für die Sicherung der Er¬
nährung des Volkes zu sorgen. Ans dieser
Aufgabe heraus , erwächst ihnen die Pflicht
einer besonderen Sorgfalt bei ihrer Arbeit,
um die Gesamtheit des Volkes vor S ^mdeu
zu bewahren . - kr.

AS lMW MeNeMttgus
otz. Morgen und übermorgen werden die

Hilfotruppen des Kriegs -Winterhil 's .uerks
wieder auf den Strasten sein, um durch d .' n
Verkauf von Plaketten für das
Kriegs - Winterhilfewerk wieder eine Schaust
an der inneren Front zu gewinnen . Das
Sammeln stellt bei dieser Witterung ein Opfer
dar. Es ist nicht leicht, heute stundenlang ans
den Strasten zu stehen und mit einem gewin¬
nenden Lächeln die Volksgenossen auf dem
eiligen Gang durch die Kälte aufzuhalten und
z ::m Kauf der Plaketten zu veranlassen . Ent¬
schädigt die Sammler dadurch, dast ihr mehr
als den Kauswert in die Sammelbüchse ivcrft!
W

otz. Bctriebsappell bei der Stadt. Die
StndtvernÄltung hielt heute morgen uin ii
Uhr einen Betriebsappell ab, an dem all« An¬
gestellten und Arbeiter un c >er Stadtverwal¬
tung teilnahmen . Trotz der stark verringerten
Zahl un' crer Stadtanaesttllen und der Vcr-
gröstcrung des Arbeitsanfalles werden alle
Aufgaben der städtischen Beh " rd -n e ' nmai'd-
fiei erledigt So wird es a " ch In Z -kauft sein,
da alle der Wille beherrscht, an ihrem Platz
dazu beizutragen , dast der Freiheitskampf des
deutschen Volkes gelingt . -

Nr Ml W WM
Dir Ali d . eher tettung ist Sähe des Permielers

Die Witterunghat verschiedentlich die Frage auf-
knnn :- :, lagen , wer f .

' r etwaige Schäden hgsi : : , die
»>>rch dioKälte ein treten Z . B. rb der Vermieterbas-
D sir Schäden , die durch das E i n f r i c r c n der
T^ Wserleitung entstanden sind, oder der bc-
Offene Mieter. .
A ^ .

'
. Antwort auf diese Frage ist nicht ciicknch.

- .nuachsi nM mau hierbei unterscheiden , an we.icn
^ 'gentam der Schaden entstanden ist , und tann,

v Winand am Eintritt des Schadens eine Schuld
rr Nt. Auf Weise wird die Antwort Ichan ei-

übersichtliche- . Wenn der Schaden au der
bW ^Iestung entstanden ist . dann mutz der Ver-
rä - die Kosten tragen . — es sei denn , ein Mw»' '" de of'

enknudiq den Schaden , d . h. das Ein-
' » ercn verschuldet.
» ^in Schaden an den S a ch c n d e s M i c -

-stritt , wenn z . L durch einen Nahrbrnch
w-vS Eb?i rder BetUn einer W -Hnung durelu -äfst

o "nn ist der Vermieter dafür nur haltbar,
OE Eine Schuld am RobrbrnÄ tragt . Tas
nach Lage des Falles beantwortet norden.

* ""Unreinen kann man lagen , dast Käste, die
des

fasir-
glciche Verschulden knnti

vlc» '>z
" " V- f '.nen Ml-rer treffen . Z. B . wenn er

wurd/ ' Wasserlel tung abg - sielll
die Wasserhahn" E Leitung deshalb nicht

Eins», cn L < ' man vast Lra . l -1
^ „

EU Nohrbruch bewirkt , kein Verschulden
läui »

E^ erz ist . es se . denn , er habe geradezu I
- gehandelt .

^ - - .Da?
- OE .ouch einen Mi»ter treffen . Z. B.

gab
n t ch ' öffnete » nd

nicht leeriliehen konnte . Dann

ist der Mieter nicht nur süc die Reparatur des
dtohrcs , sondern auch s.st d . n sonstigen Schaden
durch das ausgeslesiene Mager mitpcrau.i -w .nNch

Oder : Wenn ein MieGr ai s längere -seit ver¬
reist ist und inzwischen - die Hei zk-ö r pe r. d,e r
Zentralheizung plagen, ireil er das Master
n '

chl abgclastcn uud auch niemand mit der Über¬
wachung der Wahnui g beanstlaot- hat. Das ist
dann eine sihrlästige Schuld des Mieters, der den
Schaden ersehen must.

Wen » sich die Beteiligten im Fall irgend eines
Schadens um die Schuldfrgee streiten , bann er.l
st -bt sasl immer die neue Frage: Wer hat fi> die
Wicderherslcllung zu sorgen ? Das istSa .be des
Vermieters. Er must die Nohrl-ttungen
und Hci ',kor"er »so schnell wie möalich " in Ord¬
nung bringen lasten und er must auch dafür sorgen,
dast etwa ausgeweichie Decke » »ud Wände mögl ' chst
bald renariert werden - Diese Tsticht hat der Bcr-
micter auch dann, wenn ein MiG- r ' am Nohtbruch
schuld war oder wenn der betroffene Mieter sonst
seine Reparaturen selbst zu tragen pflegte . Der
Vermieter kann allerdings später auf Ecsag der
Kosten durch den Schuldigen dringen. Fm allge¬
meinen wird es aber nicht immer leicht lein , die
Schuld eines Beteiligten einwandsrei nachzuweisi -n
»nd man t ' -t dah "r aut wenn man auch hier den
Ceist der Gcmeinscha

' t walten lä '̂ t »nd durch ge¬
meinsame Kräfte das ll"bel der Kälte und ihrer
Folgen nbzuwchren sich bemüht.

MmWmbölMN
Zentral -Lichtspielc: .sisechzritZacise zu Tritt

' otz. Eine seltsame Hochzeitsreise l-ittet Lie Hand¬
lung dcS Films , der au -geubbälich uci ran - -.arl
läuft . Cie beginnt aus dem Staude a ::t . wo die
bildhübsch« Braut eines etwas uertrei . e . ien Jng :-
nieurs vergeblich aus ihren Bräutigam wartet . Lie
ln.tte sich schon so aus die z.:ochzcl .srei e gefreut . Nun
fehlt zum Heiraten der D.anu . Nichts d<sto teenigcr
begibt sie sich allein auf die. ..siogze '

.tsr sie " . (! i :r
juiiger interesfanler Mann hef et sich an ihre Ferse»
lind wird von ihrer t< an c, der Be » erin eines vor-
nchiren Vensiona .S, bei der sie urspri .lwtich mir
ihrem Mann die Hechz. itsuacht zubrin " . « oltte,
als angehcir > tetcr Nesie kerzlich bm -üstt. ES ge¬
lingt ber eit nicht, die Si u Non aus- - klären . Nn -l
wickelt sich eine Reibe k stli .bce. Ber -vickinugen ab.
die durch des Auf . rote» «--ncS UeLeu-stv ird ge ->
Proscsors noch la.chenswc. tsr ivird . Tbco Linaeu
als Portier dieics Ü cnsioi-ets wirkt urkomisch.
Johannes N i c m ann igi- lt den »sicressi » teil
jnugeil Manu , der die klci c in Cüch ae - ssene
Braut , die re -eud " on Maria Andergost dar ' e-
ktellt wird , 'elwicsiliw ^ och üür sich --e .vinut . Grethe
Wei ser ist - die g ' ick'e - cndiee ii ante . L°e in P ul
Hörbiger als Prewfsor Wi ' singer .- ihre " Ehe¬
partner findet .

' Alles in allem rin net ' r Flw ' .
kniL lj»l»ckk<»n.

WerbkveranstaltuWder KleWerzWitt
otz. Die Wichtigkeit einer sachgemäßenKlein«

tierhaltung hsben die Kleintierzün- ter Leers
dazu bewegcn, amSonntageineWerbevLr-
a n st a l t u n g bci Hunecke am Pserdemarkt
zu veranstalten . ES werden Lichtüiidreihcr. ge¬
zeigt, die die Bedeutung einer großen Klein-
tterzucht, besonders in der Kriegszert wir¬
kungsvoll unterstreichen. Vorträge werden die
Kleintierzüchter über alle mit

'
der Kleintte»

Haltung zusammenhängenden Fragen auftlä.
reu . Es wird über Ziegenzucht, Kaninchen«
zucht , über Maisanbau und andere Aufgaben
der Kleintierzucht gesprochen werdm . Alle
Kleintierzüchter und ihre F -auen sind zu die«
ser Veranstaltung cingeladen.

Filme » die niä . t sär Jugendliche sind . J,p
einem Erlaß der maßg .'bendrn Stelle des
Rcichämiusi-eriums zu den Aufga-ben der Po¬
lizeibehörden bei Durchfäi. ruiig des Lichllpiel«
gesetzes wird u . a . iiiitgeteilt . cs sei beobachtet
looidcn , daß Kinder und Jugendliche immer
mehr selch--: Fi '

. mvorführuugcn bcsu..,cu, in
denen für sie nicht zugeinssene Fi „ie gcze : -st
werden . Um einer Ver .r,chr!osu '.ig der Jug . n)
ver '

.uü .u-gen, die lcso? ders leicht währcus
eines Krieges durch das Fehlen des v ' terlich.ur
Erziehers eintreirn iönist-.', werden die Polt« ,
zeibctzördcn crsusi t , Filmoorsührnngcn aller
Art nachdrücklicher als bisher auf
die Bimchkung oer einschlägigen Vorschriften
deS Liu-tspielqesehes zu überwachen. Es wir»
ausdrücklich darauf nuniiertsaiil gcurocht, daß
euch die Filmvorführungen der Ga silm»
stellen dieser Vorschrift uutcrivorfcn sind.

otz . Ncuregclur .g von Sp
'
.elabs-lmnsim . Nach

einer Anordnung des Staf elleite .es in Emden,
Fritz Wetzand, wird Unterkreisstasfelleitcr TtiuninS
Wilbers - Aeer cutfcheiden , ob für den Unler-
trcis Leer angesetzw Verbandsspiele infolge m g>m-
siigcr Wstlernugsverhülliliise r.s:v . wieder vom
Spiclsilan abgefetzr werden sollen. In Zukunft ha¬
ben die Vereine im linterkrcis Leer sich demnach
nur an die Verfügungen der hiesigen Sportwitimg
zu batten . Am Svnniaq wird in der 2 . Kr i -sll -iste
der gefainlc Sport ruhen Auch das für den 4.
Fcbrncr - neu angeseru - Punktspiel der eiste»
Kreisliche Marine Leer—Sportfreunde Papeuburtz
komiilt iiiciit ->:n» Austtag.

otz. Weener . E l ,1 a i>sv e r k I u f t c 4
Haus. Die Kreissirlinstellezeigte gestern die
Ufaivocheilschaueir , die während des Pulen-
fcldzugcs uufgeuommeu word ui sind Ta-
Haus war bis g -ch letzten Platz -uisoer«
kaust. Vor dem Beginn des Filmes hielt Leh¬
rer Vtsscr eine kurze Ausvrache und w es
daraus

'
-m . daß in der k » ratenden Wo he m c-

der ein interessanter Film gezeigt werde»
w -rd.

o !, . Pchcr .vurg. Verkehrsstockungen . Jn-
so- e i.»o seit ci>.ige » -i.ag -n he . rächenden Wetteis
tain cs überall in der Ciadt und i :u Krestc zu ri "st-
gcn Cchnceverwepii.-gen, die stesienwesic den Fuhr»
'-' erk ? - >' " d Kre.ftw -' aeuverkc' r st ' rk ' behint -rt -».
Eine direkte Folge dieses Unwetters Uvr auch die
vier und iorc cir fet >- » : ne eerspäte e Pest - > .'-d
Üieitungsznsicllnng . Wir hoffc» . des; u » er dietm
» " gtäudrii e "ch in -̂ re Le' er nicht gleich nngeh - lte»
»verdcu . wenn sie irre OTZ . äugen llicklich nirit >o
' -->:n? lich ftl -" '

.ellt b kom en - wie Wust übsich- —
Kein Wasser. In der Nacht z ::m Donncrötaz
kam cs wiederum zu No .. rbr -!chcn in ui . irrer Was-' : w"r war es diesmal nicht za um-

Bersrrg '.mg wcrlseitig m' tciair - '' en-
Eisri .r waren iudest biete steinig«

scrleitulip.
gehen, Last iic
irerden muhte.
-Hinde am Werk, um die e" tssindenen Lchäde»
möglichst schnell wieder zu beheben.

Iielrie pMisc!
Seit 55 Jahren der kälteste Winter

Die holla iidi scheu Zcitt -ugeil stgss .m
fest , daß in den Nicdcrlai .den seit -' d -J ^ reu
ke '

.n so strenger Winter war wie setzt. A " f den
Kanälen und Land ' rasten werden die Traus-
portschwierigkeiten immer gtöster.
Dir Neutralen soll :» in den Län g eintr . trn
Tas „Pariser Journal" verö '

s-tut --
licht einen langen Artikel des Heere ausshu!-
ses der Kammer, der den Titel trägt „ '-Aber
ihr Neutralen , was macht i ? r -f " Der aanze
Ärtik " l ist ein einziger llniruf an die neutra¬
len Mächte, sich an ->is Seile Fraukr -lhe » nd
Englands zu «' eilen und die Waffen xrg>.n
Deutschlands zu ergreifen.

Durch osscues Kohler.srucr rcrgi'tet
Vier Arbeiter , die in ihrem tlnterkinists-

ra» n in der Westosstnische
'
n St -' dt Bania

Luka - um Schutz : ge » n die Kälte ein offe¬
nes Keltleuscuer euo --- sinket batten , w ' irden
während des Schlos s durch ausströmen-
des Kohlcuo hd verglft ' t.

Fiins Skil -su ?:r versch
' ttet

Im Patschrkosel- Gebiet wurocn fünf Ski¬
läufer aus Juslruck von einer n -edergeherden
Lawine überrascht rud rerschüttet . Es wurden
sofort vom Patschrlesel -Haus Hiisr berbc' ge-
holt . Es gelang , durch ''osorr-ge Nett ' -ngS»
arbeiten vier von den verschütteten Skifah»
rern lebnd zu bergen.



Der Akrneutzitnniei im Februar
« och immer wird der Himmel durch die Win¬

ter st e r n ü il d e r beherrscht. Um die Mitte des
Monats Februar stehen gegen 50 U.hr machtvoll
strahlend im Luden die Llernc des Orion , d :c

«emcinsam mit dem ticserstchcndcn Sirius die hell¬
sten Fixsterne des Himmels lind . Etwas westlich
schon stell der Stier , während nahe dem Zcnii
« arctta im Fuhrmann strahlt . Schließlich wird d-' S
Bi .d durch die in mittlerer Löhe >m Süden
ste .. eu . cn «Sternbilder Zwillinge und llcincr Hund
r>' '" Sülländigt . Gc ' cnü . cr dem schönen Lüdsc ' d
kommen die Sternbilder des WcsthimmelS wenig
- ne Eeltung ; in mäßiger Hohe stegcn hier noch
r . -ndeoiaeda und Pegasus , während lies im Cud-

wc,.e>, gerade der 5- alsisch 'm Untergeben beginnen
ist. blähe dem H i m m c l s p o l, ron ihm aus
» . eiifaUö in westlicher Richtung , stlhen Eastiovc »«
nnü Cepheus ; der »llrdlichc Himmel tcigl UiNi.
h . .,c !> ^ ierne ; nr .r die vielen lchun .men ä- tcrna .ci
d . o Trachaus sind dort zu sc. en a .m Ost c n
steigen der (stroste und der Kieme Bar , die m d. »
Ickten w .onatcu dauernd Um im 5. erden sta.idciu

enlpLr und
LLca :lwi !.d dcö LHwcn a '»f.

Am charaltcristilchstcii für den Sternenhimmel de?
Monats Fcoruar sid jedoch d .eVlancten, w .r
heben die seltene Gelegenheit . - l-e crsi .en Ptanct . n

« .einzeilig sehen zu tonnen . L -ars , der nn ^ anuar
am Ultpitrr vorbehiegangon war , kommt am tri.
Februar in Konjunl -io » mit Laturn . wvck sc-wner
nnd ctiidruchsooUer ist jedoch das Zr.sammcn rcstrn,
das sich am : l». Februar crc .gnc. : Ae .nis dcr
» bendstcrn , wandert an Fupi .cr roruvar . HS siw
d .. , .n- ar .o I >e oewen Heu, .an . tcrue res Himmels
riale beieinander Ruch der son: .cnach-..c P am ,
st rrkiir , ist im Februar lütt » zu b-obochtcn; er ist
am 28. Februar in grstßer Untscrnran .g von der
Sonne und daher im letzten U onat -drlt cl m»
t bendhimniel zu sc eu. Um jeoll ßlich die Reihe z»
Der wlls.ändi ' cn , sind auch dm beiden äußersten Pla¬
ne .- ,, sichtbar; Uranus ist bis regen Mittcrnan ' t.
Ile tun vom s 'ä rron Ü. b tnd an über dom Horizont >
Heide sind srcilich nur noch mit e nem Fe nr ^br zu
ni dräen . da Ke kür des bloße sti 'ge zu licktlckwcck
sind . Unter kl>listigen Beehälini , en mH es möglich
ich.ii , amwrstlic. cnHimmel n"ü Schliß dcr Däm¬
merung r, S Zcdt tallickt zu bcobachtrn ; es mabst
sich als zarter Lichtlegel bemerkbar , der schief vom
Horizont au« in die Hohe zeigt

Dcr Mond ist Anfang deö Monat » nicht am
Avendhiimnelg ein wenn der cm 8. Februar stati,
sindcndc Neumond vorbei ist . erscheint er wieder;
er lommt da . .n am lg. .Februar ins erste Viertel,
um 23. Februar ist »Vollmond

Dkk StWWkls Skl SküNkll LkIlttilWOMklt
Höchste Intensität der landwlrtjchaftlichen Erzeugung in Deutschland

Mit großer Freude haben alle Bauern und Land¬
wirte die Erhöhung des Kontingentes für Stickjtoff-
düngemittcl zur Kenntnis - gcnoiamen . Tie Tat
jache, daß sür die Landwirtschast 9ü v. H . deS Vcr-
branchcs an Stickstossd7ngern des vergtivginc .n
Jahres bcrcilstcht , beweist einmal die außcrn » cn :-
l »che L c i st n n g S j ä h i g k c i t der deutschen
Indiistrie, znni andere » wird damit der Laud-
iririschait ein Betriebsmittel in die Hand gcgcbcn,
daS entscheidend mith -lst , die volle LcistungSsähig-
löit zu erhalten . 07, v .H . sind nämlich nicht nur
rechnerisch gesehen säst die gle che Menge der bis¬
her verbrauchten Stickswssnienge . Man muß dabei
viilinchr dazu berücksichtigen, daß die Verwendung
von Stickstossdüngomitteln schon in den letzten
Fahren dauernd gestiegen ist, daß sic sich mimisch
seit 10 .02/33 bis zum vergangenen Fahre um mehr
als INO v. H . vergrößert hat ! Wurden l .>.'12/30
iW 000 To . Neiusticksto

'
s verbraucht , so stieg die

Slickstossverbranchszisjer bis 1033/3 !» aus die bisher

'»( iricsriviivrcn

»-« ri- k- swcktt.

noch nie erreichte Rekordhöhe von 718000 To.
Ziehen wir von dieser Zahl ü v . H . ab und gcwin-
irn damit die Menge , die 1030/40 der deiulchen
Landwirtschaft zur Versagung stcht, so erhalten
wir etwa 032 0,0 To . S .e ist damit also noch »in
fast üO 000 Tonnen größer als die 1037/33 ver¬
brauchten Menge , die nur 034 000 To . betrug . Fm
gleichen Fahr 1037/33 aber stand die deutsche
Landnnrt 'chast nach jetzt vorliegenden Ergebnissen
heim Verbrauch nn Düngemitteln je Flächeneinheit
schon an dritter Stelle in der Welt . Eie Düngte da¬
mals den Hektar landwirtscha ' tlicker Nutzfläche ini
Dirrchschnilt mit 22 Kilogramm Lieinsltcktzois. wo¬
bei sic nikr von Belgien mit 20 Kilogramm und
von den Niederlanden mit 27 Kilogramm übrrtros-
stm wurde . Dabei muß allerdings daraus kin -zewie-
st-n werden , daß sich der höhere Verbrauch dieser
Sünder nur uns der do- k slächenmäkig größeren
Verbreitung gärtnerischer Kultur erklärt . Baid-

wirtschasllich steht Deutschland in dcr Stickstossdr.n-
gung unbestrilte » an der Spitze . Tie Landmirt-
schalten unserer Feindslaaten , England und Frank¬
reich, standen in dieser Beziehung sogar erst an ach¬
ter Stelle in dcr Welt . Sie verbrauchten je Hek¬
tar nur ganze vier Kilogramm Neinstickstoss, also
knapp den sünsten Teil wie Deutschland . Die Han¬
delsdünger allein sind freilich nicht ansschl .igncbend.
Eine wesentliche - Nolle spielen hier freilich auch die
ivi r t s ch n f t L e i g e n c n D ü n g e m >t »t c l,
vor allem Stallmist und Fauche . Aber auch hier ist
durch die Arbeit des Reich" nährstmidcS .wraesorgl
worden . Durch die Verbesserung und durch den
Neubau von vorbildlichen Düngcrstätten und
Fauchcgriiben ist das r gesorgt worden , daß diese
Düngemittel so gut w:e möglich gep

'
kegt worden

imd die in ihnen enthaltenen Pslanzenstvfsc weit¬
gehend erhalten bleiben.

otz Leimringe an Obstbäumen sind nachzri-
prü, . .i . Es wird meistens angenommen , wenn die
" - lmn '- ae n>r Beläm ' kling des Frostjpannccs ge¬
legt sind , sei die Arbeit sür längere Zeit -getun
^ eooai ist cs dringend notwendig , auf einige
'Funkle immer »nieder hinzuweison . Weit die
tteimrtnge bis in den Fanmir Hinein sängig sei»
sollen, muß der 'Leim von hoher und Inn gei
Klebkraft sein .

'Ist dcr Leim trocken gewor¬
den oder nbgclausen , cder infolge zu starken Be¬
satzes mit Insekten unwirksam gewerdcn , so !It ir
imbedinat zu erneuern . Die Pergamentpav

' erit rei¬
sen ni ssen am unteren und obeicn Rand seil m s
die Rinde gebunden werden . Unebenheiten sind
nnsgusHlleii . damit das Frostspanncrweibchen nicht
initer den Le!m --l - -> b ' '- di " '-bkr-7ch ' N kan» . Ente
Februar werden die Ringe dann von den
Stämmen enlser -. l und sosorl vernichtet , lknt ' r-
halb des Leimrings Zindel mmi häufig ans Der
Bninnrindc ln größerer Menne abgel ''ote Eier.
Auch diese sind sofort zn vernichten . TwseS ge¬
schieht, indem wir Die Stämme -gründlich nltür-

-sten nnd mit einer zehitprozenttgen Obstbanmlarbo-
kinenmlvsnng spritzen . ES sei .noch erwähnt , daß
der Froftsvnnner dnrch strenge Winter nicht a »S-
gcroltot werden kann , da die Ejer eine Abköhinng
m«s 20 Grad Eölsiu« shne Schaden auSholten
können.

Der serlWnre Tee
otz . In einem Ort unseres Kreises haben sich

zwei Nachbarn crz
' rnt . Das ist min kein weit-

erschütterndes Ereignis . Es ist eins jener nnch-
bkirlirben Zwiste , dessen Ursache an sich belanglos
ist . Würden beide Nachbarn gefragt , wie es
wobl zu dem „Streit ' gekommen ist. wö-rden viel¬
leicht beide keine rechte Antwort auf die Frage ge¬
ben können . ES sind nun aber einmal zwei Tick-
köppe, keiner will nnchgcben , obwohl wahrscheinlich
beide das Verlangen haben , das „große Geschehen"
ungeschehen z» macken . Nun ist bekanntlich — uni»
damit verraten wir kein Geheimnis — daS est-
friesische Nntionalgclränk Tee ein rarer ArtU -tt s,e»
morde » . Wenn man beute sagt : „ B ist du schon
s ü « s u n d d r e i ß i n ? '

, . Dann heißt daS soviel
wie : „ Bekommst d » schon Tee ?" Pünktlich „in die¬
selbe Zeit bemerkt nun die Nachbarin T . , daß die
Nachbarin A de » Tecpott reinigt . Das tourte
nicht mit reckten Dingen zimehen . Kurier Fami¬
lienrat — der nächste Weg führte zum Gcndarme»
ricwachtmcister . Nun , ansohen könnte man sich ein¬
mal daS „ominöse Teegclagc "

, meinte der
.Hüter dcr Ordnung . Und richtig , der Tcevolt
stand wieder ans dem Ofen . Besser konnte er es
gar nicku wünschen , die .„Sünder " in -flagranti zu"bersübrcn . Aber die HanS ' ra » machte kein be¬
stürztes Gesicht, nn Gegenteil ließ sie Gastkrennd-
schgft walten und lnd den Pnkigelbeanclen zu einer
Taste Tee rin . Und dann Hub ein -gar ans dem
-Herzen kommendes Luchen ein — - der Tee
Kämmt " nickt auS Elniia , .sondern mar ans Deutsch¬
lands Wiesen gewachsen; es war Kamillentee.

« k W MZlMek
S ^ .-Ttn -m» i «li.

Die Schären , die innerhalb des «Stadtgebiet»
liegen , haben die Sammetbi -ch en zur ReirliNraßcn»
7' mmlung heute um 78 Ubr im NSB -Büro dcr
Ortsgruppe am Dock , Bremersknße (Wkllr) -abzUholen.

Zweigaeichästsktclle d« Ostlricvlchcn Taaesieiilm-
Leer druaneatträtz« 28 Fee«rat ? N2.

Veramwortli .l » lnr ve» red -iktioiiellcii Den (auch
kür die Bilder » der Betirks-A » «gak>e Veer-Relk»n«
land Fr -itz Brockhok -i veran wortt-cker An»
leigenlkner -der Bezirks Tusande Veer-Rridermnd:
Bruno Zawgo. beide in Leer Fvr alle Aiisgabr»
gilt Avzeiglo>-Prc «"liste Nr . »9 Lvbndruckt L . H-
ZovkS » Säbn GmbH Oker

hluiten «ntrtekt ckvrcd
sisirvag unck kntrün-
ckong ckvr tzuktvegs.
kk-otreeir im biolro v.
iiveten toi »»» rick
eoicb mit <I»m t>«-
«»ttbrten btv5to-
O i >- c i n deksbrn.
silarcbr 60 ccm i .- böl«.

Oroe . Erosl , dt .ncleniiur ->raüa
Oro ^ . liaincr , tZrunncnstrave
Oroo . / iitiL, /Zckoik- Hitler - tötroüe

s Eelocklen

mckklllleS
hchbens Zimmer

z» N zwei Deilrn kngebolc
vnier L . 76 »n <iie OIF . . teer

Nein - flnzeken

gehören in üie

5an >»t« A. cke« 4 k« dr » «e 4KL0, nocdmittäg » < vkr ;

Äiende venssininrung
t»ci OacI « .rt Ho >n « k « , /Sm Nlerckeinarkt. >
kirzckeiriLi, i»t PUickt . fr »oan rnitdriv ^«». '
tk ninck>vnrnct, . v» k« i» , H« »e.

n
Luchs s -ür sofort ein « zu » j
v . r ä» igs

LMMW
>ur cien gan en Ts ", etwavss
Padkenntviste erforäerlich.

cur» Z . Doogck,
» , kiäols- Lillerstrasie 76.

SWUÄ -KWv

arnk - ut , Akorr« »

«nilernt nähme!!, weder
onck nckmerrlos ckas ke-
« ädrte Uockiiisl- sitiiiel

5rurm Iropken
mit Orlo!s-c - Qorani,'<>I
h
' Ioncdv 6 » plennig.

Meeur - 0rogvrIa

I.e,r / Zck.- ttiller - 8tr . 2g

'3 i „ g ;s Ehepaar Inckt

N 'MMkVolWM
in keer, Preis 40—43 NM
Kn ebote rniter L. 77 vn cki.
VIZ, Leer.

' - "
ML Mlie AMI

k,; IS. 20 onck 23 Psg . . leick,
oeltk tick inte 2 ' /» ßk ^ Plll-
Ivarzoln ' /» Itg S Pfg . . Zwiebeln
-/. ß-r rs PI -»

Loera Fkünke, Leer.

8 vcli « lüt- sofort «i e

Zßrickerei

tt . Iknkave

2. 8 on 6erveran 8 to! 1 un§
»m ckvrn 4 si« 3r » « r k»4I-
inaegen» kV Ube Un r » ntr« i!i «t»k k» i.» »e

Vieckcrkoiono äer ertiien Voranstoltun ^ cker Oia-
P/ockensckauon vom pv^troz in Polen

Ovrck ciie Oeburt eines kralligen
tungvn vuröen lio^k erkreat

Enno Gramer un- Krau
kNariecd «« , ged. Omcken.

l„ og » d ! rvm , rri. Kreiskrenkenlian«.

siür ckis vielen 8 «» ei»e tierriiakstor Doilnakms -beim
hiin^choickeri onscres liehen LnEcdlaleneo «prectreo « ir
kiercknrct, allen unfern

autrlcktigen Vsn ^c E

Nortmoor ssrao Lrstjs limmsr, xek Uvmßorl
nehzit Kinckern onck ckinAekärizen.

l8 «pt -V/ockensciiäue » cker kikk«>
V/ocsiencobaubericlit vom 7 - 27. Lepteinber 1434

kox nsusKks ^ ocksnrckru

klarten im Vorvertzool bei 8cdostor onck 8pansei »» <0 pl »; ,
lias8e 69 plg . V/ebrmaoki bis »um Okergeireiten 30 Pi ;.

XilEcfilic ^ e

sen ku ' f 2154"

Di r > rs
Lassen Sle ^Zhre k< /rucksachen

anfettigen bei

O. K. Zcpjs s Sohn, G. m . b . H.
beer . Drunnenstisße 78 / Fernruf 2178

Bekamiilnachimg
2n Liefen Tch- en werckvn erneut ckie Ptarmsiren « » ane -probiert

Der Vüensrwellter « l» vrt » PvUs «kbehor ^«
Dr « -hch«r.

Sonvtag , ckeu 4. Februar 1S40.
Leer.

Ltatt in cker Luttiertrircke im Gcmeinck «l)au » Lttckerkreuzstr
tz'orm . 10 Uvr : p . Änoche . silto. letzte . ) 3m Zn . chtnst Leicht-

nnck bei », c . dcnckmahl.
Ihr stnssi rchr . Dorm 19 llhr : 8 Oberckicck. (Uollesite.) Dorm

1 »-15 Uor Uinckerkirche.
Donneislag . cken 8 . Februar , abencks 8 Uhr , im tbemeincke-
ka o : Paliionssnckacht p . Scknvieger.
vennerstaq . abencks841hr : Pasfionsanckacht im Uonfirmancken»
saal Hoßecllern.

Reform . Airche . 10 Uhr . p . hontrvuw . 11.12 Uhr : üiincker
Kirche sur beiäe Bezirke Uotlekle.

" ethockistenkirche . Lonulag , morgens V 30 nnck abencks 6 Uhr:
Prccklgt.
Uiillwock . abencks 6 Uhr : Dibelstunck«. Preckiger kanbfcb«

Oaptistcngcmeinäe . Dorm . ' /,tO Ubr : Prsckigt Preaiqer W.
Laster , t orm . Ii Ubr : Lonnta »schule. Rachm . 3 Uhr:
Preckiat. Preckiger W . Löster.
Donnerstag abenä 8 '/« Uhr : Bibel » nnck Debekstimcke.

Loga . Sonntag vormittag 10 Uhrr p . Schwieger . Vorm . I I Ubr
Ainckerbirche.
Freitag , 9, ^ebruar,ab «ncksSU !irr Paffionsanckacht P .Lchwie ^ r.

Logabirum . Vorm . S Uhrr ? . Schwieger.
oreitag , abencks 6 Uhrr Passiouaanckacht , p . Uovche.

NortmooSonntag nachm «tag 2 ZV U pr' 8 - Oberti « k
Mittwoch , cken 7 . Februar , abencks 7 Uhrr Paßmosanckachk
p . kickckicks »,,thnm.

) ok,Ianck. Soimtag nachmittag 2 Uhr : p . Iknochs . 3m Rnlchluf
Linckerlebre.
Freitag , abencks 7 .15 Uhr : Passionsanckacht . p . Anoche.

Völlener iekn , cken 3k . famrar 1419.

kicvie morgen 7 /̂r Okr «ntrcbüei sanlt onck ru»n>t nack
längerem sie cken mcine irini >8t;;e> «Nie Dookter , unsere
kerrensgote 8c »» oster imck 8ok » ö êria

leeres Isrvsen
im /Hier von 41 fakren.

klart rubt Oot es kkanck aul uns , ckoob « ir beugeo uns
nnler seinen uneriorscbliciien iViiken.

dlamen» alter iranernckeo Angehörigen örinzt -ckieses
rur / inreig«

Vitik . kssitz Isrvevn
nebst iiinckero.

Seer «tigm, -r 8onn »ar « »ekmittai 3 Okr in VöNener-
kebn sirauei leier eine Kalos 8luncke vorlrcr im Trauer banse.

« « « 0

Aufklärung
über Knoblauch

Nile tze» gnod»
><mch» und alle, dit »«
mi><-«m Z,- l< d«i <?»
hoilung -roii 3uccnd-
ch-At nnd Gi«unbh,N
werden r-silen .ies-n d«-
soeben eischienen« sehr
inleresionle Lnchiein
«I, « Xktzk z -te -gu-H

B « «rtzsiKN «« »oüeniuc ju «n-
men mNprsdenooiiZirluiinNncd-
touch-perlenIoNdoiiielrnii .Lrog

WM l» IWWMMl ! 1
! t

Das Eemei « -ck« chvro Ist « n
Scnnabenä , ckem 3 . cks . Mt«

« f -ch tolle « .

Bvrgermekft «». VannchM

Mleger-
lanlerMchast
Leer
Im BÄ . Deich » '
k»rt «7,erbunck

De « MUgtieckern zur
Nenn »nio , ckast unser Äa»
mcrack

« o VlU> Wll
zur grohon Armes abbrrafen
warne.

Kam . ran Zwütt -äien !«
von 1S87 - >8S3 -bei « er
L Bomp im Hannoverschei>
/ ägsr - Vatl . Nr . lÄ X.

Ehr « seinem knckonken.

Nntrcten zur BeerLigung
am Sonnadenck , cken 3. Fedr.
1943. nachn' iuag « 2 .4S Uhr.
beim Aanteracke» Eiere,
hoheStlern.
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